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Lehrer, — in der wohlwollenden „Objectioität" 
d?s LandeSschulraiheS. An dies« drei Facioren, 
d ie u n s K i r c h e , S t a l l u n d L a n d 
b t f ch e f r e n , deren politische Thätigkeit also 
kündbar ist, schließt sich der Troß Renegaten 
und „GeschäsiSslovenen", die als Advocaten. 
Notare. G schäflSleute und Gemeindeschreiber 
von den herrschenden Zuständen ihren Profit 
einstreichen wollen, und zum Schlüsse marschirt 
ein Bierteldutzeiid „Eonservatioer" vom Schlage 
GödelS, die ohne Gefühl für die eigene Nation. 
eS nicht begreife» können, daß die Deutschen 
der nationalen Narrheit slavisirter Germanen, 
bei uns „Windiiche" genannt, nicht Rechnung 
tragen. Dabei entfalten die Gegner im Großen 
und Ganzen viel Rührigkeit. Die Rohheit ihrer 
Presse, daS Geld ihrer Ereditinstitute, der 
wilde Fanatismus der Geistlichkeit und Lehrer, 
die Habsucht der slovenischen „Nutzenjäger", 
wi« sie »in slovenischer Abgeordneter einmal 
nannte, bilde» ein Concert, dessen Wirkung be» 
merkenSwerlh sein muß. 

Die schreckliche Coalition unserer Gegner, 
deren Eintracht zu unterst auf dem ?teide um 
den Besitz der Deutschen im Unterlänge ruht, 
ist unaufhörlich bemüht dem Deuischthum Feinde 
zu schaffen. Nicht der Thaienlosigkeit unserer 
Partei, nicht etwa schlechter oder gewissensloser 
Gebahrung unserer Genossen in den gefallenen 
Gemeindevertretungen sind die Niederlagen zu-
zuschreiben, sondern dem Geiste der Versöhnung»-
zeit, in welcher der Deutsche in Untersteiermalk 
dem Vclke alS glaubensfeindlicher Ketzer und 
unrechtmäßiger Besitzer „slavischer Erde" hin-
gezeichnet wird, d<» Bemühu-igen der Gegner, 
in unseren bäuerlichen Freunde» Neid und ful* 
schen Ehrgeiz zu erwecken, und dff» Landvolk 
mit Haß und Mißtraue» gegen AlleS was 
deuisch ist zu erfüllen. Wir sind ini schweren 
Kampfe. Einige Schwarzseher behaupten dabei, 
das Deutschthum des Unterlandes sei durch 
auSeinandergehendeAnsichten verschiedener Führer. 

gefährdet, und seine Kraft dadurch erlahmt, 
— wir vermögen davon nicht» zu verfpüren. 
DaS deutsche Volk in Untersteier > ark hat, wie 
wir meinen, ini Kampfe mit seinen Gegnern 
jenen Grad politischer R?ife erlangt, welcher 
e» zwischen Theorie und Praxis wohl unter» 
scheiden läßt. ES besitzt m't allen seinen Führern 
jene Stärke des Bewußtseins, welche die Auf« 
nähme verschiedener Ansichten im Rahmen 
deutschnationaler Volksentwicklung ohne Gesähr-
dung der Pflichterfüllung des DeutschthumS in 
Uniersteiermark erlaubt. Wir hörten wohl von 
Spaltungen und Befürchtungen darüber, allein, 
wir theilen die Befürchtungen nicht. W-»nn 
morgen die Trompeten zur Wahlschlacht ge» 
blasen werden, oder eine andere national« 
Pflicht ruf», werden alle untersteierischen Deut-
scheu am Platze sein. Dieses Bewußtsein lebt 
in uns Allen. Der deutsche Getst läßt sich 
nicht in Ketten legen, aber di« deutsche Treue 
ist eine Tugend, auf die man bauen kann. Die 
Fortschritte unserer Gegner erfordern eine er» 
höhte Thätigkeit auf dem innere» Gebiete des 
nationalen KampsfeldeS, wo für Alle ein und 
dasselbe Programm gilt. Wir haben eS nöthig, 
unsere Position?» zu stärken und zu befestige». 
Die Sonne des Glücke» lächelt im Augenblick« 
den slavischen Ruhestörern im Unl»rlande, und 
mächtige Hände unterstützen den in ByzantiniS» 
muS und Heuchelei nach Oben ersterbenden 
Feind — dcch auch diese Sonne wird sich dem 
Abend zuneigen; sehen wir un» vor, daß die 
Morgenröthe der neuen Z. i t , die Aer. des 
wahren DeutschthumS, uns ungeschwächt an 
Macht und Einfluß, gestärkt im National» 
bewußtsein finde! 

% 

Korrespondenzen. 
Hochriirgg. I-t. November. (O.-C) fEor» 

r u p t i o a d e r c l e r i c a l e n P r e f s e . j Der 
Zufall wollte e«, daß mir da», den unterstem« 

Pir find ein festgeschtols'ner Aund. 
Die deutsche Partei des Unterlandes hat 

kt den heurigen Wahlen n die Gemeia^ever» 
inmngen am Lande wenig Glück gehabt. Jauch» 
pid verkündete die Pervakenpartei unsere Nieder» 
ltzen. 

ES wäre unrecht, derartige Niederlagen zu 
«richweigen, zumal dadurch nicht nur nicht ge» 
Pilsen, sondern leicht sogar jener Zustand poli» 
öfter Trägheit unterstützt würde, dem unser« 
Galion so gerne verfällt. 

Eo m l wir wissen, sind eS sieben Ge-
«indevertretungen, welche dem Deulschthume 
in Unterland« entrissen wurden, und wenn wir 
den Werth dieser Verluste, die ja, wie wir 
fcefst», wieder wett gemacht werden dürften, 
uch nicht zu hoch veranschlagen, so scheint eS 
»»ch sehr an der Zeit, sich die Ursachen zu ver» 
gegenwärtigen, durch welche sie herbeigeführt 
vurüei, und auf Mittel ;u denken, um einem 
Einschritte in dieser Richtung wirksam zu be» 
Ppen. 

I m Allgemeinen wird man zugeben müssen, 
daß der SlaviSmus in Uniersteiermark und deu 
tkmali(;rii illirischen LandeStheilen momentan 
ilirhaupt im Fortschritte begriffen ist. Unter 
dem Schutze einer Regierung, die auö Deutschen 
«hie Nationalgesühl, und aus politisch und 
«tional zielbewußten Slaven gebildet ist, muß 
)t< slavisch« Jd«e zusehends gedeihen. 

Unsere Geistlichkeit, der mächtigste Factor 
m KriegShaufen des Gegners, findet für ihr 
Treiben einen treuen Rückhalt an dem von 
klaviSmu» durchglühten Consistonum in Mat» 
hrp, welches nicht ein einziges deutschfühlendes, 
ji nicht einmal ein deutschfreundliches Mitglied 
a sich schließt; — über dit LandeSgrenze im-
»»rtirte Beamte slavischer Richtung, welche an 
»er Deutschenhetze wacker mitarbeiten, in der 
ytechischen Excellenz und seinem Personal-Re» 
streute», von nationalem Fanatismus erfüllte 
l» " » 

Die Königin von Statten. 
Ter Feuillelonijt eine» Pauser BlatteS entwirst das 

«gehende hübsche Croquis von Macgare.h« der ÄönU 
p» »on Italien: 

ES ist wohl Vielen aufgefallen, daß fürst-
kchei, Frauen, welche Margarethe heißen, vom > 
Himmel fast alle dir Eig«»schast«n deschieden 
sind, dieses Worl in seiner ursprünglichen Be» 
lmung (Perle) in sich faßt. Die beiden Mar-
umhen von Navarra waren zwei edle Perlen. 
?!orga»ethe von Oesterreich war ein glänzen-
dit Kleinod an Geist. Die Königin Margarethe 
ooi Italien verbindet die Anmuth einer Blume 
litt der strahlenden Pracht eines Sternes. Es 
n Niemandem ein Geheimniß, daß hiutzu-
!ige der Beruf einer Königin eine fürchterliche 
Last bedeute und daß die gekrönten Blondköpfe 
i» der Ausübung dieses Berufes denselben Schars-
ßim, dieselbe Tiefe der Einsicht und genau so 
ime Gewandtheit in der Diplomatie besitzen 
mssen, wie ihre Gemahle, die Herrfcher selbst, 
hinfiz ist darauf verwiesen worden, wie sehr 
tu Königin Margarethe durch ihre Schönheit 
«n die Königin Marie Antoinette erinnere. Das 
mist »un allerdings zu. Allein e» muß hinzu» 

I gnüzt werden, daß Margarethe von Savoyen, 
I jiivizigt durch die traurigen Erfahrungen der 

Vergangenheit, wohl im Stande wäre, die Ge* 
fahren zu beschwören, welche die unglückliche 
Tochter Oesterreich» nicht von ihrem Haupte 
zu bannen vermocht hat. 

Dieses Haus von Savoyen, dem auch 
Adelaide, die Herjogin von Bourgogne, deren 
Andenken Saint - Simon der Nachwelt in so 
blendendem Lichte erhielt, entstammt war, dieses 
savoyisch« KömgShau» ist in der That ein 
königliches Nest, aus welche»! die Frauenf.elen 
immer mit kühnen Fittigen und breiten Schwin-
qe» hervorgehen. Die Prinzessin Marie Klotilde 
und tie Königin Maria Pia »on Portugal ver-
leugnen fürwahr nicht ihre Herkunft. Und die 
Königin Margarethe gehört dem Hause Savoyen 
zweifach an: durch Gevurt und durch Heirath. 
Die Herzogin von Genua, ihre Mutter, hatte 
vielleicht eine Vorahnung ihrer hohen Geschicke. 
Sie gab Margarethen die Erziehung einer jener 
Prinzessinen deS sechzehnten Jahrhunderts, 
welche wie Philosophen dachten und wie Dich» 
ter sprachen. Eleonora d'Este oder Renöe von 
Ferrara hatten nicht mehr Wissen und Bildung 
als diese Prinzessin. AIS junge« Mädchen unter» 
wieS man sie in allen lebenden Sprachen und 
von d>n todten: im Griechischen, sowie im 
Sanskrit. Das spätere Geschick sollte auf ihrem 
Haupte alle italienischen Kronen vereinigen, sie 

besaß dazu »n Voran» alle Talente. Die 
Prinzessin Margarethe ward Musikerin, Maleria 
und Schriftstellerin. Eine Enkelin des König« 
Johann von Sachse», liebte sie die Dichtkunst 
mit demselben Eiser, wie dieser gekrönte Ueber» 
setzer Dante'S. Sie hatte ein seines musikalische« 
Gehör und saug niii einer lieblichen Sopran» 
stimme. Auch übten sich ihre feinen Händchen 
in jenen zarten, herrlichen Stickereien, deren 
Kunst di« Schloßfräulein des Mittelalter» den 
neuen Jahrhunderten überliefert habe». De» 
blau«» Vogels oder des Zauberprinzen harrend, 
übersetzte Margarethe von Savoyen in goldige 
Blumen und bunte Arabesken ihre süßen Mäd» 
chenträume. dies« Träume, die sie ja auch in 
melodischen Liedern gesungen . . . . 

Maria Margarethe Therele Johanna. 
Tochter de» Herzog» von Genua Alb' rt Amadeu» 
Philibert Vincenz von Savoy.n. heirathete ihren 
Vetter Humbeit, königlichen Prinzen von Jla» 
lien, am 22. Apri l 18Ö8. Dieser Ei>e entsproß 
ein einziges Kind am l l . November 1869. E» 
ist dies der Kronprinz von Italien Victor 
Emanuel Ferdinand Maria JanuariuS; er 
führt den Titel eines Prinzen von Neapel. 

Eine schlanke Blondine, als sie dem Prin» 
zen Hunibert die Hand reichte pringt die Köni» 
gin Margarethe heut« in üppigster Schönheit»« 
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sch 11 Geschwornen bekannt?, berüchtigte slovc-
Nische Salonblait „Gospodar" und zwar Die 
Nummer 4:5 in die Hände siel, welche« einen 
charakteristisch lügenhaften Bericht über eine 
Affaire brachte. welche sich hier zugelragen hatte. 
Der Bericht ist aus — St. Urda» Dalirt, tragt 
also Den Stempel der Lüge schon an der Stirne. 
Der Oberl>eule»ant I . S.. beißt es da, wurde 
von eine , „eu'lassenen" Officier geklagt, den 
er ein«» „Wen sdjtuia" geheißen halle. „ I n 
Hochenegg," so lautet der Bericht wörtlich, „hielt 
sich Herr S. aus, und kam da mit einem ehe-
maligen Studiengenossen (der jetzt Geistlicher 
ist) bei süßem Weine zusammen. Der e n t l a s-
s < u e Lieutenant, welcher dazu kam, erkannte 
den ehemaligen Freund und jagte ihm in ver-
ächtlicher Weise, daß er nicht windisch sprechen 
dürfe, well die Armeespittche die deutsche sei. 
S. sah ihn über die Achsel an und sagle: ver? 
fluchur Nems^kuter . . . . Auf da« hin klagte 
ver Officier wegen Beleidigung der OfficierS-
ehre, und schwärz!? den Oderlieutenant schreck-
lich, so recht nemschkulariich an. Dieser aber 
vertheidigte sich ausgezeichnet und beschäm!? 
seinen Kläger . . . ." So „SlovenSki Gospo-
dar" daS Blatt zur „Belehrung" unseres Bauern 
volkeS. Abgesehen von der, «n der Correspon-
denz enthaltenen Aush^yung gegen Deutsche ist 
die ganze Angelegenheit auch total verdreht und 
erlogen. Nicht der „entlassene" sondern der hier 
allgemein geachtete und beliebte pensionirte Herr 
Oderlieuteuant R. erkannte in S. seinen alte» 
Freund uitd da Herr R. nur des Deutschen 
mächtig ist. b e g r ü ß t er S. auch i n d ie-
ser S p r a c h e u n d m i t s e i n e r a l l b e -
k a n n t e n F r e u n d l i c h k e i t . S. benahm 
sich darauf allerdings so, wie eS im Marburg, r 
Bauernhetzblatle heisst. Auö dieser kleinen Ge-
schichte möge man beurtheile», mit welchen Was-
fen der katholische Preßverein kämpf», und mit 
welch' lügenhafte» Eulstellungeu er zur Ent-
wicklung vcS Teutsch.nliasses beiträgt. 

<> • 
• 

Untcr-Draudurg. 10. November.*) (O.-C.) 
13 t f u 11 e u>M i s | i o it.J Unser Propst, der 
leine Hauptaufgabe Sarin erblick!, an einzelnen 
Personen feine« Sprengels von der Kanzel her-
ab Kritik zu üben und sie an den Pranger zu 
stellen, hat «S für nöthig erachtet, seine Schäf-
leui — alS ob dtejelben nicht ohnehin genugsam 
geschoren wären — uiil einer Jesuiten-Mission 
zu beglücke«. Er hal die Unverfrorenheit ge-
habt, der Gemeindevertrelung von U^ter-Drau-
bürg zuzumulhen, daß sie sich an dem Empfange 
der hochwürdigen PatreS, welche in der That 
a« 1. d. M., drei Mann hoch, angerückt Manien, 
zu beteiligen, wie er auch den Muth Halle, 
an die Gemeindeväler da« Ansinnen zu stellen, 
daß sie sich von den Jesuiten verabschieden mö» 

*) Wegen Raummangels verspätet. 
I 
pracht. Diese Schönheit ist eine lichtvoll strah-
lende. Der schneeweise Teint, die Augen, daS 
Lächeln und die Goldflnth der Locken geben der 
Physiognomie noch blendenderen Glanz. Wenn 
sie im Quirinal, im Prunke der rauschenden 
Hoffeste einherschreitet, umwallt von weißem 
Tüll oder umfluthet von kostbarem Spitzwerk, 
um den Nacken funkelnde« Edelgestein, auf dem 
Hauple das blitzende Diadem: eine Gestalt, 
auö Licht und Dust gewoben, da gleicht 
sie in der That einer Zauberin — einer jener 
Huldinen, denen Menschen und Natur Unterthan 
waren und welche die Helden Tasso'« und 
Ariost'« zu unsterblichen Thaten begeisterten. 

Königin Margarethe, deren Leben natur-
gemäß den Anforderungen der Etikette und den 
Pflichten einer KönigSwürde unterworfen ist. 
entzieht sich so weit al« thunlich der Sphäre 
dieser Pflichten und Anforderungen um in 
Freundes- und Familienkreisen süßeren und zar-
leren Vergnügungen nachzugehen. I m Quiri-
»al freilich ist da« Dasein der Königin allzu-
sehr durch vfficielle Empfange und Audienzen 
in Anspruch genommen. Die Königin unternimmt 
dreimal wöchentlich Spazierfahrten nach den 
Gärten der Villa Borghese. DaS Volk wenn eS 
die rothe Livr6« des königlichen Hauses erblickt, 
»acht respektvoll Front vor dem herbeirollen-

„ventjche Wacht." 

gen. al« sie uns am 7. d. wieder verließen. ES 
v rsteht sich ganz von selbst, daß die eigeulhüm-
liche „Einladung" de« Herrn Propstes unbeach-
lel bliev. Unser Seelenhirt hat sich damit eine 
Blamage zug zogen, die ihm bestens zu gönnen 
ist. und die er gewiß vermieden bitte, wenn er 
es verstünde, die Thatsache, daß er bei den 
Wahlen in de» Gemeindeau^schuß consequent 
durchsällt, ihrem wahren Sinne nach zu deuten. 
— Die Jesuiten haben durch sieben Tage sehr 
salbungsvolle Predigten gehalten, ab und zu 
Pech und Schwefel auf die sündige Menschheit 
herabgefleht, und auch Erfolg erzielt, denn der 
Keujchler vulgo Poltnig au« Witsch bei Unter-
Triuburg hat — wie man sagt, lediglich des-
halb, weil ihm bei d«r Beichte die Absolution 
verweigert worden war — in einer Anwand-
lung von GeisteSzerrüllung, erzeugt durch die 
Besorgnis, nicht selig werden zu können, seine 
Behausung in Brand gesteckt, in den Flammen 
den Tod gesucht und diesen Zweck auch so voll-
ständig erreicht, daß in den Trümmern nur 
kleine Reste seineS Leichnams vorgefunden wur> 
den. Der Mann hat eine Witwe und drei un-
versorgte Kinder zurückgelassen. Wann endlich 
wird den bedenklichen Bekehrungsmissionen der 
Jesuiten Einhalt gethan werden? 

* * 

Bölkkrmarkt, 12. November. (O.-C) DaS 
Gründungsfest des Völkermarkler Turnvereines, 
welches l.tzten Sonntag in den festlich geschmück-
len Saallocalitäten „zum Stern" abgehallen 
wurde, verlief in würdigster Weife. 

Nach der schwungvollen, trefflich yespro-
chenen Begrüßungsrede des VercinSvorstandeS 
Herrn Dr. Laujegger und nachdem der Völker-
malkter Gesangverein seine Produktionen mii 
Koschat'S Jä^ermarsch ein »eleitet, sprach Turn-
wart, Lehrer Joses Janz, den von ihm versaß-en 
Festprolog, der in Versen gehalten, mit geistig 
durchsuchte» Worten Vater Iahn und feine 
Kunst ehne und durch gelungene Vortragsweise 
allgemeinen Beifall fand. Die Frls. Therefe und 
Paul» Lappitsch sangen wirkungsvoll GyraS 
Duett „Sänger'S Wanderlied" und erwiderten 
den ihnen reichlich gespendeten Beifall mit dem 
Vortrage weiterer Lieder. 

Äuch Kärntnerlieder bekamen wir zu hören, 
wobei wir Gelegenheit hallen, manch' hübsche 
Stimme zu bewundern. Fräulein Helene Brück 
besorgte in liebenswürdigster Weise die Clavier-
begleitnng der Clzöre und Herr Heybal erfreute 
un« mit dem Vorirage zweier ViolinsoloS. Der 
Männergesangverein, der speciell unter der vo--
trefflichen Leitung seines ChormeisterS Herrn 
Huder nur LobenSwertheS leistete, endete seine 
Vorträge mit dem „Deutschen Liede." daS be-
geistert aufgenommen, von den Festgästen stehend 
mitgesungen wurde und wiederholt werbe» mußte. 

Nach der hierauf folgenden Tombola folgte 
der FestcommerS, dessen einstimmig gewählter 

den Wage» und grüßt ehrerbittig dessen I n -
sassin. Die Königin besitzt ein erstaunliche« Ge-
dächlniß für GesichiSzüge; so oft sie in ihrem 
Kreise ein neue« Antlitz wahrnimmt, läßt sie 
sich den Namen fagen und dieser bleibt dann 
unvergessen. Die Königin Margarethe sympa-
lisirl lebhaft mit allem Französischen. Sie be-
herrscht vollkommen daS französische Idiom, 
alle Feinheiten und Schätzungen desselben 
sind ihr geläufig. I h r feiugebildeter Geschmack 
weist der französischen Künst de« sechzehnten 
Jahrhunderts ebenbürtigen Rang zu. Sie sam-
melt mit Voliebe und Glück Porzellane aus 
dem Zeitalter Lutwig'« XV. und verwahrt sie 
in Krystallvitrinen in den Nischen der tiefen 
Fenster de« QuirinalS. Der helle Farben-
fchimmer herrlicher SevreS - Stücke mildert 
da die feierlich dunklen Wände der könig-
lichen Säle. 

Monza, die alte Stadt Theodelinden«, eine 
Stätte voll lebendiger Erinnerungen an die 
lombardischen Könige besitzt ein Schloß im Stile 
Louis XVI., von sehr zweifelhaftem Geschmack 
zwar, jedoch mitten in einem herrlichen Park 
gelegen. Da« ist der Lieblingsaufenthalt der 
Königin. Unter dem scholligen Laube dieser 
hundertjährigen Bäume ist derPrmz von Nea-
pel vom Kind zum Knaben, vo« Knaben zum 
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Präses Herr Professor Wehr au« Klagiiifua 
in längerer, meisterhaft durchdachter Rede Un 
junc.en Verein zu seinem Wiegenfeste 
wünschte. Folgte diesem wirkungsvollen Spruch 
donnernder Beifall, so ward solcher nich! rnrnlm 
den Ansprachen der Herren Gielljchniq aal 
Villach und deS Conlrapunkles hiesigen Zleun-
amlSadjunkteil Herrn Iternat zu Theil, de« 
noch so manch' gelungene Rede folgte. 

Zahlreiche Fremde anS den Nach Karotte» 
beehrten uns mit ihrer Gegenwart und jabl» 
reiche Begrüßung«^elegramme aus Nah uch 
Fern bezeugte» die Freude an dem Gelingt» 
unserer deutsch n Verbindung. 

Die Bewohner der Stadt betheiliglen sich 
fast vollzählig an dieser Feier, der entschied« 
deutsch gesinnnte Herr Bürgermeister und M -
reiche Gemeinderälhe, die Beamtenschaft Det 
Stadt unter ihnen; die Excellenz vom Kohlhnf 
blieb dem deutsche» Feste natürlich ferne. 

Erst um 4 Uhr Früh endeie mit eim» 
schnell iuprovlsirlen Tänzchen das Fest, im 
dessen Gelingen sich da« rührige Comilü u-d 
inSbesonder« jene Herren, die die Ausichm» 
ckung des Saales besorgten, sehr verdient ge-
macht haben. 

Kleine Hyronik. 
fT j ch e ch i s ch e O r g i n a l i t ä t.] Cia 

Circuläre des Wiener mediciuischen Doclore»> 
colleginms macht auf die m«ng:lndt Cr.irna'-ttj: 
aufmerksam, deren sich die Tshechen selbst l>n 
wissenschaftlichen Publicationen befleißigen. Ä 
wurden nähmlich ver Redaction der inedici»» 
schen Jahrbücher, die ob ihres wissenschaftliche» 
Werthe« in Fachkreisen gr^ße« Ansehen genieße 
vo» der Prager tschechischen Universität 
Arbeiten eingesendet, die sich bei näherer Prü> 
snng als Uebersetzungen herauSstelllen, Bert» 
Originale schon anderwärts veröffentlicht ibik-
den. Auf diese Weife konnte es auch den lschl-
chischen Gelehrten gelingen, die medicimsche» 
Jahrbücher mit Einsendungen förmlich zu Über« 
schwemme». M i t Recht hebt da« Ctrcular her> 
vor» daß man bei der Betrachtung einzeln« 
Heste der Jahrbücher glauben könnte, e« lag» 
eine Publication "er Prager und nicht oet 
Wiener Univeisität vor. Dem in Rede stehen»«! 
Uebelstande wird übrigen« durch einen Anlraz, 
der da« Verbot der Au'nahme vom Nicht-
Originalien, sowie eine einseitige Bevorzugn»; 
e i n e r Universität zum Gegenstände hat, ad-
geholfen werden. 

sE« s p u k t b e i m F ü r st e n Bis« 
m a r es,] so wird der „Hamb. Reform^ 
FriedrichSruh geschrieben. ES soll das ,yotjt« 
haus des Fürsten BiSmarck bei Friedrichsrul,, 
welche» vom Förster Helmersdorf beivohiil 
wird, seine Wundererscheinungen bekomm« 
haben. Der Spuk t)it erst mit Klopsen begönne». 

Jüigl ing herangewachsen. Er spielte an de» 
blühenden Usern de« BächletnS, das den Park 
durcheilt, er fand Kurzweil an der Betrachts 
der seltenen Thiere, die der zoologische Gart» 
de« Schlosse« birgt. I n dieser frischen Lilft, 
mitten in den balsamischen Wohlgerüchen iel 
herrlichen Gartens sah die junge Mutter tht 
Kind gedeihen, zu seiner Schönheit auch noch 
körperliche Kraflfüll« erlangend. 

Voll edler HerzenSgüle, wie sie ist. beglüch 
diese Königin auch alle Müller und alle fti» 
der von Monza, indem sie ihn«» die Thm 
de« ParkeS nicht allein während ihrer Ädi»e> 
senheil, sondern auch während ihre« Aufemhal-
te« daselbst öffnet. Da« Bächlein, die $juhk, 
der Thiergarten: all' die« geHort dem Bauer» 
söhne ebenso gut, wie dem königlichen Prinz«. 
Und, man kann die Königin Margarethe täglich 
die Menge Derjenigen, uie im Parke sich lad» 
durchschreiten sehen, umraufcht von den Z»r»-
fen aufrichtiger Begeisterung. 

I n Monza erholt sich die Königin vo» im 
Hosleben; sie findet sich da wieder mit ihrer 
stet« modernsten Eleganz und dem Rassine»« 
ihre« Geschmacks in einem sehr engen Bern«»-
lenkreise. Die schöne Schloßherrin verlaß« a 
sehr früher Morgenstunde da« Bett und wit-
met den Morgen der Beaufsichtigung der Sttfin 



zjvacht." 

ßen, welch' unheilvolle Absicht in seinem Ge« 
müthe wühlte. Er kaust« sich nämlich für diese» 
Geld einen Revolver, miethete ein Zimmer im 
„Hotel de la Ville" und gab sich hier den Tod. 
Unter großer Theilnahme wurde der junge 
Officier mit seinem Vater in einem Grabe zur 
ewigen Ruhe bestattet." 

>E ine u n g l ü c k l i c h e J a g d . ) Aus 
London wird berichtet: „Der Herzog Richmond 
und Gordon veranstaltete am 12. d. M . die 
erste große Jaqd dieser Saison. Einer der 
anwesenden Gäste. Sir Morl ty. war von dem 
Eiser so hingerissen, daß er dem Herzog selbst 
eine KugU ins Knie sandte. Der Herzog sank 
mit einem Aufschrei zu Boden, fein Gewehr 
ging lo« und der Schuß »ödtete einen junge» 
Treiber." 

s D i e Z n » a h m « d e r B e v ö l k e r u n g 
B e r l i n s j festzustellen, verlohnt sich nur noch 
bei Sprüngen vo» 56.666 Seelen, man hätte 
sonst wirklich zu viel damit zu thun. Ein sol< 
her Fortschritt ist eben wieder zu verzeichnen. 
Die forlgeschrieden« Bevölkerung5zahl Berlins 
betrug einschließlich d?r nachträglichen An- und 
Abmeldungen am 16. Oktober 1,348.017 Seelen. 
I n der Woche vom 17. bis 23. Oktober wurden 
polizeilich gemeldet: 6117 zugezogene, 2174 sort-
gezogene Personen. Der Überschuß der Geburten 
über die Todesfälle betrug gegen 166. Wir haben 
fomit die erste Hälfte des vierten Hunderttausend 
der zweiten Mil l ion überschritten, und zwar 
gl-icy mit einigen tankend Seelen. Diese Zu-
nähme entspricht nicht nur den Berechnungen, 
sendern übertrifft sie noch, so daß Berlin, wie 
die „ N a t . Z . " bemerk», voraussichtlich um Neu-
jähr 1889 rund anderthalb Millionen Ein-
wohner haben wird. 

( „ ® i s s e n S i e denn , w i e w i e v i e l 
e i n e M i l l i o n is t?" ) sragte der verstor-
bene M . C. von Rothschild den General vo» 
Manteusfel al» Führer der Deputation, die in« 
Ju l i 1866 e» General zu bitten hatte, er 
niö^e auf die der Stadt Frankfurt auferlegte 
Kontribution von 25 Millionen Verzicht leisten. 
Der General wußte nicht. waS er darauf ant« 
warten sollte, da er, wie die „Kleine Presse" 
schreibt, allerdings niemals in die Lage gekom-
men war, eine Mil l ion zu sehen. Er entließ aber 
di« Depntion recht snundlich. Daß auf die 
Zahlung dieser zweiten Kontribution bald dar» 
aus verzichtet wurde, ist bekannt. Auch der Vor-
ganger Manteuffel'S, der General Vogel o. Falken-
stein muß wohl keine genaue Borstellung von 
„einer Mi l l ion ' gehabt haben, d>nn er schickte 
damals, um di« erste Kontribution von 
5,766.660 Gulden in Empfang zu neh uen, 
z.i.ei Soldaten mit einfachen Schiebkarren auf 
die Frankfurter Bank, in ver Meinung, daß 
dieselben daS Geld auf diese» beiden Vehikeln 
zur Bahn dringen könnten. Der General war 
nicht wenig erstaunt zu erfahren, daß di« Sen-

il 

dung über 1666 Eentner wiege und sandte dann 
eiligst eine Anzahl großer Rollwagen. 

sE i n e e m p f i n d l i ch e G a t t i n.] Vor 
acht Monaten starb in London die Gattin de« 
HofbiichhändlerS B>rd. Am 28. October ver« 
mählte sich der Wittwer in zweiter Ehe mit ver 
siebzehnjährigen Mary An» Moßforv. Am l .d . 
f?ß das neuvermählte Paar im FrühstückSzim-
mer und die junge Frau war mit der Lectüre der 
„Time«" beschäftigt. Da sagte ihr Gatte plötz-
lich: „Meine erste Gattin hat kein« Zeitung 
gelesen, ehe der Frühstückstisch wieder abge-
räumt war". Diese kleine Zurechtweisung ver» 
sitzte die Frau in solche Wuth, daß sie in Wein-
krämpse verfiel. Der tödilich erschreckte Gatt« 
eilt« >cbn«ll zu einem Arzt; als er mit diesem 
zurückkam, fand er seine Gattin, von Blut über-
strömt als Leiche: sie hatte sich mit einem Ra-
sirmesser dm Hals durchschnitten. Am Fenster 
lag ein Zettel mit d«n Worten: „ I ch sterbe 
lieber, als daß ich die Nähe eines Mannes 
ertrage, der drei Tage n«ch der Hochzeit schon 
Ausstellungen wagt." 

f J m D o r f-T h e a t e r. j Ritter Kuno 
von Raubburghaufcn (in Ekstase): „Ha ! Krümmt 
sich nicht der Tr i t t , wenn man thn wurmt l 
(Sich verbessernd:) Ha ! Tr i t t sich nicht der 
Wurm, wenn man ihn k'ümmt . . . wurmt 
sich nicht der Krümmt, wenn man ihn t r i t t . . . 
krümmt sich nicht d«r Würm . . . ha ! wurmt 
sich nicht der Wörm. . . worin . . . warm . . . " 
(Stürzt ab.) 

£ocatez und Irovinciates. 
CilU. 17. November. 

fD « r „ A b g e o r d n e t e" S ch in e x l i n g.] 
DaS untersteirisch Organ der Conservalioen 
aller LanoeSzungen ist bekanntlich darauf ange» 
wiesen, sich und sein« Leser vornehmlich mit 
Zeitungsanssch utten zu füttern. Uns wird sehr 
oft die zweifUhafl« Ehre zu Theil, ganze Spal« 
te» unseres Journals in diesem Organ abg«-
druckt zu >ehen. DaS ist nun freilich eine ge-
fund« Nahrung. Minder verdaulich wären die 
Brocken, welche mit Vorliebe aus der alten 
„Presse" und der „Politik" aufgetischt werden, 
wenn nicht manchmal durch unfreiwillig? Komik 
auf da» Zwerchfell der Leser g«wirkt würde. 
Ein solcher rech» heiterer Lapsus ist dem conser-
vativen Organe wieder in der letzten Nummer 
passirt, in welcher e» sich sogar nach Polakien 
verfrachtet, um etwas Nahrung zu holen. Da 
wi ld ein angeblich im polnischen Czas erfchie-
nener Ärtikel wiedergekäut, in welchem mit 
rührender Consequenz der alte Herr von Schmer-
ti»1 ein Mitglied des Adgeordnetenhaujes ge-
nannt und erzählt wird, daß er seinen bekannten 
den Prazak'schenDienstsprachenerlaß zerzausend«» 
Antrag im Abgeordnetenhaus« eingebracht habe. 
Rührend« Unwissenheit eines Zeitungsschreiber», 
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ellsehende Leute wollen dann flammende 
Schwerter und vergleichen gesehen haben, die 
»tirlich alS Zeichen bevorstehenden Krieges 
pd'vlet werden. Auch hier wie anderwärts 
Intimi« sich allabendlich 6- bis 866 Bauern, 
ti< trotz Zuredens und ernstlichen Einschreitens 
»chi weichen wollen. Den größten Bonheil 
Ml;n die anliegenden Wirthshäuser, die Tag 
«d Nacht nicht leer werden. Die Geschichte 
lirlt schon s«it vierzehn Tagen und die 
insaminlungen werden von Abend zu Abend 
pößer. 

[ H e b e t den U r s p r u n g deS W o r -
l e S P f a f f j dürfte wohl kein Zweifel Herr-
fcn. Die Etymologie leitet e» von dem lateini-
jt?n papa ab; im Altdeutsche» heißt es psaffo, 
»Niederdeutschen Pape. Doch aber — schreibt 
I» „Wes. Ztg." — giebt eS noch eine andere 
Vleitung, die ebenso „fidel" ist, wie fi« wenig 
tekannl sein wird. I n älteren Zeiten nämlich 
(fügten die Geistlichen sich folgendermaßen zu 
»lnichreiben: „X . X.. pastor tidelis animarum 
Helium*, was sie der Kürze wegen bald nur 
«hr mit den AnfanaSbuchstaden au»drückten, 
»d zwar da» letzte Wort — nach Analogie 
»« Herrn Herrn u. s. w. — in der Verdop-
plung. so daß zu lesen war: .N . N „ p. f. a. f. £, 
«raus dann die Lateinunkundigen und da« 
Soll das Wort Pfaff zusammenlasen. — 
Sehnliche Wortbildungen gibt eS bekanntlich 
«och in größerer Anzahl. E» mag hier nur an 
im«, ehedem in mancher Provinz übliche Redens-
et „Er ist ripS" erinnert werden, womit man 
«ii Jemandem sprach, der sich heimlich sort-
iraucht hatte und an dessen Rückkehr man 
peiselte. Da» charakteristische, wenn auch nicht 
tni wohllautende „ripS" warde vom Volks-
«lade recht anschaulich von dt» AnfangSbuch-
iiidln der viel verbr«it«ten lateinischen Grab-
stznft ,Ueczuiescat in paue saiictu* abgeleitet, 
•fi.i auch in seiner Bedeutung nicht ganz zu-
tkksiend ; denn obgleich der Begrabene ja zweisel-
lo» sür ewige Zeiten ripS war. gehörte di« 
„Htimlichkcit" seiner Entleibnng doch wohl zu 
tat unvorhergesehenen Ausnahmen. 

13 m G r a b « v e r « i n t . j Aus Fiume 
»nd der „ W . A. Z . " geschrieben: „Ein er-
chütternder Vorfall, welcher sich anläßlich der 
kerdigunstsfeier ve» vor einigen Tagen ver-
irdenen St-uereinnehmerS Franz BaborSzky 
jrnug. hat die hiesige Bevölkerung in Aufregung 
insitzt. Zur Leichenfeier deS V-rblicheuen waren 
»ch dessen beid« Söhn« auS Pola angekommen. 
Na welchen der «ine, Eugen, Marine-Osfici«r, 
kr ander« See - Cadet ist. Beide eilten, den 
kmts ausgebohrten Todten zu besichtigen, und 
«chdem sie ihrem Schmerze freien Lauf gelaf-
sni. »ntsernten si« sich gleichzeitig aus dem 
uaiiergemache. Eugen ließ sich sodann von 
tm jüngeren Bruder fünf Gulden geben, und 
ritt? ließ in femem Benehmen daraus schli«-

ijct« Sohnes. Um 16 Uhr sehr einfaches 
Kckhslück nach «nglifcher Ar t . Di« Königin 
scheint zu demfelb«» in halbadjustiri«r Toilette, 
«ch oder rosa, mit «iner Fluth von Spitzen 
ad recht viel natürlich«» Blumen. Sie betet 
fc Blumen förmlich an; man sieht denn auch 
tilse hold«» Kinder der Natur allerwärtS in 
tat Gemächern: auf dem Arbeitstisch, im 
Kpnsesoale, in d«n Salon». Nach d«m D«jeun«r 
»ird mit dem Professor Vrra oder sonst «in«m 
dmihmten Maestro m isizirt — «» wird immer 
pragene, ernst« Musik gemacht. Um 2 Uhr 
ö»azierfahrt in vierspännigem Break; in Gesell-
tyaft der Königin bkfindkt sich bei den Au»-
irrten gewöhnlich die Ma>quis« Vi l la-Marina-
Naitereno, ihre Lieblins «-Hofdame, oder die 
Dmzessin von Otogano. Zuweilen macht di« 
Sönigin einen Spaziergang durch den Park, 
k» weiß sich entzückend zu kleiden und ihre 
loiletien in einem modernisirt«n Trianon S t i l 
mtienen ein Wort der Bewunderung. E» sind 
ktl Kostüme au» g«stickt«r weißer Mousselin«, 

hellen Taff.t geworfen; darauf Maschen-
und Sträußchen au» N«lk«n und Veilchen, 

tat LieblingSdlumen der Königin. 
Um 5 Uhr ist Lunch, zu welchem ferien-

«if« di« vornehmen mailändifchen Familien 
Men sind. Da wird der The« von den Hof-

damen fervirt, was diesen Zusammenkünften 
einen besonder« gastfreundlichen und liebens-
würdigen Anstrich gibt. Wo gibt e» denn auch 
eine Evastochter, die verführ«risch«r wär«, alS 
ein« vornehme Italienerin? Stendthal hat das 
Wort geschrieben: „Wer nie «in« italienische 
Patrizierin g«li«bt, weiß nicht, waS lieben heißt." 
Um acht Uhr «rsch«int die Königin in Diner-
Robe: ausgeschnittener Leib, im Haar« Blüthen 
und Juwel«n. Der Konig haßt dir langen 
Mahlz«iten. Nach der Tafel wird bi« Mil ler-
nacht geplaudert und Musik gemacht. Diese 
Plauder«i«n sind mitunter s-hr eloquent und 
poetisch. Die Schriftsteller Bonghi und Ming» 
hetti sprechen der Königin in Diesen Stunden 
von den hervorragrndsttn Erscheinungen der 
ausländischen Literatur. Zuweilen wird auch 
ein intime« Concert vom Stapel gelassen und 
di« Königin ist nicht selten mit unter d>n M i t -
wirkenden. Is t di« Vicomtess« Vigier, «in« 
Freundin der Königin, zug«,«n, so singt Ih re 
Majestät Duelle mit ihr. Der stolz« Contra-
Al t D«rj«nigtn, di« «inst als Sophia Cruvrll i 
«in« Welt entzückte, vereinigt sich da mit t?em 
frischen, hellen Sopran der Königin zu txfttu 
sendem Wohlklangt. Das Duo aus „Ai'da" ist 
nie seelenvoller gelungen worden, al« von diesen 
beiden, in ihrer Ar» seltenen Künstlerinnen. 

I n der Galerie der modernen Herrsche-
rinen vertritt die Königin von I tal ien die An» 
mulh. DiestS Wort, durch häufigen Gebrauch 
zur Banalität herabgesunken, gewinnt sein« 
ganze geheimnisvolle Bedeutung wieder, so wie 
eS auf die Königin Margarethe Anwendung 
findet. Zart, uervö«, empfindsam, weiß diese« 
Weib bei gegebenen Anlässen gleichwohl all« 
Energie seiner Race zu entfalte». DaS Dichter-
wort paßt auf si« vollkommen: 

„Dante hätte einen Engel. Birgi l «ine Göttin 
auS Di r gemacht." 

Die Anmuth der Königin hält Jedermann 
unter ihrem Banne: wohl am mächtigsten aber 
den König Humbert selbst. Die Königin «engt 
sich zwar nie in di« Politik, doch h«ißl «S, der 
K?nig stimme getreulich allen Ansichten zu, 
welche si« in ihr reizende« Lächeln zu hüllen 
weiß. Wa« die Mafien durch Gewalt, da« hat 
die Königin Margarethe durch ihren Lirdreiz 
erobert. Rom, Neapel, Florenz und Venedig 
haben ihr gehuldigt. Wer weiß ob sie nicht 
eine« Tage« den Quirinal mit dem Vatikan 
versöhnen wird? 

X. P. L 
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der nicht einmal soviel gelernt hat, daß Herr v. 
Schmerling niemals dem Abgeordnetenhaus? ange-
hört ha», sondern seinen Sitz im Herrenhaus ein-
nimmt. Da gibt eS auch keine Ausrede aus den 
falsche» T?xt im Original oder aus ein Ueber-
sehen des ÜebersetzerS. De»n derselbe I r r thum 
kehrt vier-, sünsmal wieder. I n jeden» Falle 
kann man sich nach dieser P ode vorstellen, ivel-
chen Werth der übrig« Inhal t deS Zeit»ngS-
auSschnitte» hat. Entweder war der polnische 
Schreiber »in Ignorant, dessen Auslassungen 
tiann wohl keinen Werth habe», oder aber der 
Ueberseher wußte nicht einmal da» Abgeordneten-
haus vom Herrenhaus zu unterscheiden. Wie 
verläßlich muß also die ganze Uebersetzung 
fein; — U«brigenS auf eine Verdrehung »der 
Dummheit mehr oder weniger kommt eS ja 
diesem Organ nicht an. 

[® a x o n V i n o.J der slovenische ReichS-
rathsabgeordneie, beabsichtigt noch >m lausenden 
Jahre sein Mandat niederzulegen. AlS Cundi-
dat-Nachfolger wird Professor Kleinmayer, der« 
zeit in Görz. genannt. Die Pervaken deS Pino-
schen Wahlkreis,« sind sehr in Angst, und haben 
auch alle Ursache dazu, es dürste ihnen diesmal 
nicht so leicht gelingen, einen Mann ihres Ver-
trauen« durchzudrmgen. 

[ A u S S a u e r b r u n nj kommt uns mit 
Rücksicht aus die letzthin gemeldeten AuSlas-
sungen deS klerikalen Organes die Nachricht 
zu. daß die dortige ländliche Bevölkerung für 
den Bau der deutschen Schule großes Interesse 
zeige, und ,hr Schärflein gewiß v'rne dazu 
beitragen werde, um diese zu «stände zu drin» 
gen. Leider seien aber schon durch mehrere 
Jahre Mißernten da. und da hat man nicht 
das Herz dazu, die arme Bevölkerung mit 
gleicher Rücksichtslosigkeit in Anspruch zu nehmen, 
wie dies seitens der Clerilei geschieht, di, un-
bekümmert um Wohljiand oder Armuth auf 
Regimentsunkosten baue, renovire, Glocken un-
schaffe und „ in di« Colleclur" gehe. Leider 
wird uns auch mitgetheilt, daß der hohe Landes« 
aus>chuß — seine Wege und Rathschlüsse sind 
oft unerforschlich — nicht beabsichtigt der Be-
völkerung in der Schulangelegenheit unterstützend 
beizustehtn. 

[ S i e s i n d doch ü b e r a l l d i e s e l -
ben — j die windischen Geistlichen der Neuzeit 
uämlich. Aus Völkermarkt schreibt man unS, 
baß der Catechet Volausnig den Schülern der 
ersten Classe der dortigen Volksschule, welche 
zum größten Theilt von Kindern teutscher Eltein 
besucht wird, ohne Wissen und Willen dieser 
und der übrigen Lehrer, Gebete nur in slove« 
nischer Sprache lehrt. Die Eltern sind darüber 
natürlich sehr ungehalten, und beabsichtigen dem 
Getriebe dieses nationalen Heißsporns, sofern 
er davon nicht lassen sollte, in energischer Weise 
ein Ende zu machen. 

[ M i t d e r V e r l ä n g e r u n g d e r 
S t u d i e n z e i t a n den G y m n a s i e n . ^ 
cute sie Dr . Gautsch plant, sin» die clericalen 
Slovenen vorerst nicht einverstanden. „Slovenec" 
behauptet, e« wäre weit besser, einige Gegen-
stände, welche der Studirende ohnehin lnim 
Verlassen der Anstalt auch schon vergessen habe, 
vom Unterrichtsplane zu streichen und mindestens 
die bisherige Studienzeit einzuhalten. Leider 
sagt uns der weise „Slovenec" nicht, welche 
UnterrichtSgegenstände er entfernt wissen wil l . 

[ J a d e r a u ß e r o r d e n t l i c h e n ö f f en t -
l i c h e n S i t z u n g d e « C i l l i e r G e m e i n d e -
r a t h e s t vom 12. November 1886 wurde die 
Neuwahl der 5 S e k t i o n e n , dann deß 
M a u t h a u f s i c h t S - C o m i t ö S und der 
Mitglieder in daS F r e m d e n v e r k e h r s « 
C o m i t 6 vorgenommen und ergab daS Scru-
tinium nachstehendes Resultat: I . S e k t i o n : 
die Herren Dr . Johann Sajowitz. D r . Karl 
HigerSperger, Moritz Sajowitz. Fritz Mathes, 
Gustav Schmidt. I I . S e k t i o n : die Herren 
Moritz Sajowitz. August Tisch. Joses Bobisut, 
Franz Bala, Adols Marek. UI . S e k t i o n : 
die Herren : Johann Radakowitsch. Fritz MatheS, 
Karl PoSpichal, Josef Costa. Anton Ferjen,Adolf 
Mareck, Franz Preißecker. lV. S e k t i o n : die 
Herren Anton Ferjen, Franz Zanger. Karl 
MatheS, Karl Pospichal, Gustav Schmidl, 

Eduard Skolaut, Fritz MatheS. August Tisch, 
Alois Walland. V. S e k t i o n : die Herren 
Gustav Schmidl, Eduard Skolaut. Johann 
Kreutzberger, Georg Skoberne, Joses Sima. 
F r e m d e n « V e r k e h r s - C o m i t ö : die 
Herren Franz Pachiaffo, Gustav Schmidl, 
Eduard Skolaut. M a u t h - A u s s i ch l s -
C o m i t 6 : die Herren Eduard Skolaut, Joses 
Costa, Georg Skoberne. 

[ D i e G e n o s s e n s c h a f t d e r M e » 
t a l ! « , B a u m e i s t e r-, M a u r e r m e i s t e r -
Z i m m e r m a n n S- u n d S t « i n in e tz - G e-
w e r d e i n C i 11 i | und in den Nachbars-
gemeinden deS Sprengels deS k. k. Bezirks-
perichteS Cil l i hat sich am Sonnlag de» 14. 
November zu Cilli constituirt und wurden Herr 
Moritz U n g e r , Schlofsermeister, zum Vor-
steher und Herr Franz P a c h i a f f o , Juwelier, 
zuin Vorsteher-Stellvertreter dieser Genossen-
schast gewählt. — I n den A u s s c h u ß wur-
den nachstehende Herren gewählt: Heinrich 
Scheuermann, Spenglermeister; Franz Schön, 
Schlossermeister; Constantin Almoslechner, Ju-
welier; Josef Weber, Steinmetzmeister; Wla-
dimir Walter, Baumeister; Johann Zimniak, 
Schmiedemeister. — Als E r s a t z m ä n n e r : 
Anton Seebacher, Feilhauer; Constantin Sttaub, 
Uhrmacher; Josef Tertschek, Schlossermeister; 
Anton Dimetz, Maurermeister. — I n den 
s c h i e d s g e r i c h t l i c h e n A u s s c h u ß : Wla-
dimir Walter, Baumeister; Joses Weber, Stein-
metzmeister; Johann Kleinschrott, Schmiede-
meister; Constantin Almoslechner, Juwelier; 
Amon Seebacher, Feilhauer; Anton Eichberger, 
Schlossermeister. — Als Ersatzmänner in den 
schiedsgerichtli 1 en Ausschuß: Anton Tschantsch, 
Spenglermeister; Ferdinand Kager, Gürller-
metster; Franz Schmirmaul, Ringelschmied. — 
Als Ausschüsse in die g e n o s s e n s ch a s t-
l iehe K r a n k e n - C a s s a : Anton Dimetz. 
Maurermeister; Johann Zimniak. Schmiede-
meister; Constantin Sträub, Uhrmacher; Hein-
rich Reppiisch, Schlofsermeister. — Als Ersatz-
männer in die genossenschaslliche Krankencassa: 
Johann Muschina, Schmiedemeister; August 
Kollaritsch, Schmiedemeister. — I n den U e b e r -
w a c h u n g S ' A u s s c h u ß der genossenschast« 
lichen Krankencassa wurde Herr Joses Tertschek, 
Schlossermeister und als Ersatzmann Herr Wla-
dimir Walter, Baumeister, gewählt. — Die 
Wahlen von Seite der Gehilfen dieser Genossen-
schast werden am Sonntag den 21. November 
vorgenommen werden. 

[ B o m G e m r i n d e r a t h e i n M a r « 
b ü r g . ] I n der letzten Sitzung vom l l . d . M . 
wurde über Anregung des Herrn Badl und 
über Bericht deS Herrn H. v. Reichenberg der 
Beschluß gefaßt, daß für in der Zeit vom 1. 
Jänner 1887 dishin 1893 aufzuführende Neu-
baute» eine 12-jährige Befreiung von der Ge-
meindeumlage eintritt. Gleichzeitig wird seitens 
der Gemeinde auch bei der Bezirkrvertretung 
um enlspr,chende Befreiung von der Bezirks-
Umlage nachgesucht. Das in derselben Sitzung 
genehmigte Präliminare der Gemeinde ergibt 
solgende Hauptposten: Einnadmen 66.977 fl. 
64' / , kr.. AuSzaben 288.245 fl. 78 kr. Der 
Gesimmlabgang von 197.268 fl. 13' / , kr. soll 
gedeckt werden: durch ein« Anleihe von 156.666 fl. 
und durch solpend, Umlagen: 15% der äran-
schtn VerzehrungSsteuer — 6435 fl. und der 
VerzehrungSsteuer vom Bier- und Branntwein-
verbrauche — 6666 fl. 26°/, von der Grund-, 
HauSzins-, Erwerb- und Einkommensteuer — 
21.66» fl. 3°/0 ZinSkreuzer 14.766 fl., zusam« 
men 48.135 st. und bleibt somit noch ein Ueber-
schuß von 866 fl. 86' / , kr. Die Berichterstattung 
für den Voranschlag vollführte G. R. von Rei-
chenberg. 

s^Der an d e r S a n n g e l e g e n e 
G a r t e n d e s H e r r n D r . F o r e g g e rs 
ging in den Besitz deS Herrn Hausleithner aus 
Wien über, welcher, den Verkaufsbedingungen 
gemäß, dortselbst durch Herrn Architekten und 
Stadtbauinelst<r Walter mehrere der Stadt zur 
Zierde gereichende Villen erbauen wird. 

[ V i l l a W e i j l e t.J Herr Architekt Bull-
mann au» Graz arbeitet Hnen Entwurf zu einer 
Vi l la aus, welche Herr Albert Weixler auf dem 
von ihm kürzlich erworbenen Besitze (an der 
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Sann südlich vom Cypl'schen Weingarten) aus-
führen lassen will. 

[ L a n d w e h r - B a t a i l l o n Ci l l i .s 
Dieser Tage inspici'te der Herr Landiv^r-«». 
giments-Commandant Oberst Gaup die uit 
Ausbildung hier einberufene Mannschaft det 
untersteirifchen Landweir-BaiaillonS. 

[ E i n B ä r ) wurde in der Goijcheer 
Geg-nd dieser Tage geschossen. Er wog 165 
Kilos und die dortigen Jäger behaupten, d-i 
rx 7 Jahre alt gewesen sein soll. 

[ D i e steiermärkische Landes« 
B i b l i o t h e k a m J o a n n e u m j i s t wäimi 
der Winlermonate an Wochentagen von l ld i t 
1 Uhr Vormittags und von 5 bis 8 Uhr 
AbendS, an Sonnt igen von 11 bis I Uhr 
Vorm. geöffnet Der Zutritt in den Leseiaal i i 
jeder anständige» erwachsenen Person gestattn. 
Zur Entlehnung von Büchern nach Hause sin» 
zunächst alle jene Bewohner von Graz leiech-
tigt, welche durch ihr, persönlichen ökonomische, 
Verhältnisse die für die Erhaltung des Lande«-
Eigenthums nöthigen Garantien bieten; der 
Erlau niSschein zur Entlehnung von Büch-ri 
wird beim Vorstande behoben, welchem t>» 
nicht amtsbekannten Personen die ersordw 
lichen Ausweise zu ertheilen haben. Perfoi«, 
w lche t:< Graz nicht bekannt und nicht in »et 
Lage sind, einen Bürgschaftsschein von irgend 
einem Entlehnungsberechtigten beizubrivgei. 
können den Erlaubnisschein auf Grund »um 
dem Werthe deS zu entlehnenden Buches ent-
sprechenden Caution erlangen. Die LandeS-Vid-
liothek kann jedoch auch von jedem Orte der 
Steiermark aus benutzt werden und Hot bui 
sich dieSsallZ mit der BibliothekS-Vorstehirn, 
entweder uimittelbar schriftlich in Verkehr j» 
setzen oder die Vermittlung einer MittelSschlil-
ode? BezirkSschul - Bibliothek anzurufen. ?ie 
EntlebnungSsrist beträgt in der Regel vier iö»-
chen. Jeder Entlehner hat für jedes entlehnte 
Werk den Empfangs- und den Controliche» 
schein auSzusüllen. Werke und Zeilschristel, 
welche zur Benützung oder Entlehnung zi> 
wünscht werden, müffen durch genaue Angad« 
deS Titeis (beziehungsweise des Verfassers) de-
zeichnet werden. D>e Einsichtsnahme der KlUd» 
loge kann durch die Beamten vermittelt werd» 
Der Bibliotheksstand beträgt gegenwärtig rund 
46.666 Werke in 116.666 Bänden und Hefts«. 
Außer den vom historischen und naturwisse» 
schastlichen Vereine von Steiermark erevorde« 
zahlreichen periodisch erscheinenden Fachichns-
te» liegen noch sämmtliche in Steiermark a> 
scheinende Zeitschriften wie auch die Abhart» 
lungen und Berichte wissenschaftlicher Vern« 
und Gesellschaften aus. 

[ S t ä d t i s c h e S i ch e r h e i tS w a che.j 
Für die neuzuerrichtende städtische Sicherheit 
wache wurde Herr Franz M a h r , derzeit Äe> 
meindesccretär in Lplotnitz. zum Wachtmeister 
ernannt, und Herr Michael P o l u t n i j . b«)« 
k. f. Gendarmeriepostensührer in Schönste» 
erhieltdie Führerstelle. 

[ M i t d e m S t i e f e l k n e c h t . ) l i e Je-
milie Arsenschek. in der Gemeinde Umgebuj 
St . Marein wohnhast, war zum Abendessa 
versammelt. Der etwas betrunkene Vater geneth 
mit seinem Sohne in Strei t ; letzterer rouide 
aus der Stube geschafft. DaS Weib nahm '«h 
um den Sohn an. w»sür sie von ihrem Ms«», 
geschlagen wurde. Der Sohn, welcher den «eie» 
Lärm gehört hatte, stürzte wieder in« Zimmer 
und schlug aus den Vater mit drm Stiefei-
knecht lo«. Arsenschek sen. starb am 16. d. Ä. 
in Folge der dadurch erhaltenen Verletz»»^ 
Sein Sohn ist geständig (er war als geistet-
schwach schon einmal im Irrenhause) und rourt'. 
verhaftet. 

[ B e s t i a l i t ä t . ! Die Knechte 
Schneider und Johann Seklitfch aus ©or'4 
zechten im Gasthaufe deS Andreas Kitt in 
bernig und luden den vorübergehenden 6i»m 
Bratusch hinzu ein. Plötzlich überfielen sie B«-
tusch ohne jede'Veranlassung, warfen ihn j» 
Boden, wobei ihn Schneider mit dem umqikehc-
ten Peitschenstile an Kopf und anderen Sot?.:> 
theilen jammerlich mißhandelte. Der Witlhi«i 
Hausbesitzer And. Kitt wollte den Arme» m 
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feinen Angreisern besr.ien. da lies Schneider 
»u seinem Wagen löste die Wagenkipfe los und 
schlug damit den Gastgeber so heftig auf da» 
vaupt, daß er leblos zusammensank. 

s D i e d s t a h l . I Am 10. d. M. wurde der 
Gutsbesitzerin Jda de Mai zu Werje aus dem 
Zimmer ein Paar Brilanien-Ohrgebänge im 
Werthe von 80 fl. durch die KindSmagd Anlonia 
Lntolinz entwende«. 

fD a S A u g e ausges tochen . j Der 
Tischler Joses Grat'chner von Starnttza erhielt 
Eonntag Ab.ns bei ei >er stattgehabten R mferei 
einen Messerstich ins Auge, so daß er dasselbe 
verlor. 

Iheater, Kunlt, Literatur. 
ßillier Stadttheater. 

Da» Morrö'sche Volksstück ,'S 91 u 11 e r l " 
gehört zwar zu jenen Bühnenwerke», welchen 
bei verhältnismäßig bescheidenen Ansprüchen an 
die Gewandtheit der Tarsteller eine so bedeu-
teude dramatische Straft innewohnt. daß sie, un» 
im Jargon der Theaterleute zu sprechen, gar 
licht umzubringen sind. Wir -äum n jedoch ein, 
daß ein Theil de» Erfolges, welchen da» Stück 
letzten Sonnt tg vor ausverkauftem Haus.» er-
mngen hat, immerhin den Schauspielern zu 
gute geschrieben werden kann. Die Träg-r der 
Hauptrollen haben nach guten Mustern studiert, 
die Charaktere sind nicht unrichtig ausgefaßt und 
i peu pres skizzirt worden, uito die Mitwirken-
den sind an einander gewöhnt, so daß sich ein 
zicmlich gerundete» Ganze» ergeben hat, dessen 
einzelne Th.ile zusammenpassen. Herr Donat 
hat den altersschwachen Philosophen, d.n „Null-
Annerl", durch Hervorkehrung seiner heiteren 
LedenSanschauung und durch Zurückdrängung 
der ihm innewohnenden Rühlseligkeit in günsti-
j)tä Licht gestellt, und auch Herr Iahn, der »u 
jenen Schauspielern zu gehören scheint, welche 
sich das Interesse der Zuschauer nur nach und 
»ach zu erringen wissen, hat seinen Stoffel — 
die Darstellung von Geistesschwachen ist wohl 
sei» eigentliches Feld — trotz mancher Beweise 
»on Unbeholsenhett und von Mangel an Schön-
heitSsinn in greifbare Nähe gerückt. Der hart-
gesottene Gemeindevorstaad Quarzhirn fand da-
gegen in Herrn Linde, dessen Leistung nicht zu 
erwärmen vermochte, keineswegs den geeigneten 
Interpreten, wie auch Treuherz die verwegene 
Schlauheit des bäuerlichen Intriganten Schmerer 
durchaus nicht treu zu spiegeln verstand. Bon 
den Damen, welche in „Nullerl" beschäftigt 
Böten, verdienen genannt zu werden: Fräulein 
Ehristl, welche sich mit der Angela leidlich ab-
gefunden, Frau Arthur, welche die alte Ein-
legerin allerdings zu scharf angefaßt, vor allen 
Andern aber Frau Donat. die sich als Gabi 
siele Mühe gegeben hat. An die Regie richten 
«ir die Mahnung, auch den, dekorativen Theile 
gebührende Aufmerksamkeit »uzuwenven und in«* 
besondere den Gewitterscenen größere Sorgfall 
pl widmen. 

Frau Donat gab auch in Berla's Posse 
»Drei P a a r Schuhe" , da» am Samstag 
ausgeführt wurde, die weibliche Hauptrolle, ohne 
daß eS aber ihrem theilweise recht ansprechen» 
den Spiele gelungen wäre, die an jenem Abend 
stark fühlbar gewordene Unzulänglichkeit des 
Ensembles und da» Fehlen der Compenserie, 
oder auch nur ihre eigenen Mängel, als welche 
die fadendünne Schwachheit ihrer Stimme in 
de» höheren Lagen und die geringe Eignung 
zu GesangSvorträgen überhaupt zu erkennen 
waren, übersehen zu lasse«. Die Direction wird 
sich durch den starken Zuspruch, deren sich auch 
die Eamstag-Vorstellung zu erfreuen balle, viel-
leichl verleiten lassen, die Pofse zu wiederholen. 
Wir möchten dringent'ft ersuchen, dies nicht 
früher zu thun, bevor die Gesellschaft nicht 
complettirt ist. 

[De r P e t t a u e r M u s i k v e r e i n . j 
von dessen vortrefflichen Leistungen die letzterer 
Ze,t wiederholt die Spracde^war, veranstaltete 
am 7. d. M. wieder ein vdncert, welches in 
hohem Grade befriedigend qpssiel. Di« „Tgspst" 
erhält darüber nachfolgenden Bericht. Pirnn, 
wie sie di »mal am P^»gramme standen, erfor-
der», um sie den Intentionen de» Autors ent-
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sprechend auszuführen, eine hohe musikalische 
Ausbildnng deS Dirig'nten. Herrn Erich Wolf 
Degner, welcher mit unermüdlicher Ausdauer 
und mit allem Ehrgeize daran geht, daß da», 
wa» geboten werden soll — vom künstlerischen 
Standpunkt« au» beurtheilt — auch tadellos 
gegeben werden muß. gebührt in erster Linie 
da» große Verdienst de» Erfolge». Aus das 
Programm selbst übergehend, gebührt die Palme 
entschieden Cherubin«'» Ouvertüre zu „Ana-
treon," welcher sich zunächst Reinecke'S Vorspiel 
zum fünften Acte auS „König Manfred" anreiht, 
«ine äußerst tsfectvoll«, durch die Anwtndung 
der Sordinen bezaubernd wirkende Komposition ; 
da» Orchester hat sich sehr gut gehalten, und 
sowohl bezüglich der Phrasirungen al» auch 
der vorzüglich gebrachten ppj> - ©teilen den 
Applaus verdient. I m Bruch'schen Violin-
concerte, lZ-m.iII, dirigirt von W. Theodor 
Kold. bewältigte Director Degner di« Selo-
stimm« in künstlerischer Vollendung; da» Or-
chester hielt sich äußerst diScret; nur im zweiten 
Satz- hätten etliche Schwankungen unterbleiben 
sollen. Hayd"'» liebliche Symphonie (Oxford) 
erhielt stürmischen Beifall, ebenso die Schlußpiece, 
LiSzt's , estmarsch: „Vom Fels zum Meere," 
obwohl wir un» für L.tzters nicht erwärmen 
können. DaS Orchester, verstärkt durch die 
LiebenSwürdigk.it mehrerer Herren des Mar-
burger philharmonischen Vereine», bestand au» 
52 Mitgliedern und verdiente im vollsten Maße 
den so reichlichen Applaus. Der Erfolg dieses 
EoncerleS möge ein Sporn zu weiterem Sludium 
fein, denn nur durch eingehende» Studium 
ist es möglich, solch' groß angelegte Tonwe>ke. 
wie es die« Programm aufwies, z» richtiger 
Entfaltung zu bringen. 

[ „D eu t fche W o c h e n f c h r i f t".] Or-
gan für die gemeinsamen nationalen Interessen 
Oesterreich» und Deutschland». Herausgeber: 
Dr. Jos. Eug. Russell; Dr. H. Friedjuug. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Karl Neisser. 
Wien, I., Löwelstraße 14. Inhalt von vJir.§46 
vom 14. November 1886: England, Oester-
reich-Ungarn und Deutschland. — Die Woche. 
— Deutsche Volkszählungen im XV. und XVI. 
Jahrhundert. — Bier und Humor. Von Armin. 
— Feuilleton: Bergluft. Von Th. Wähner. — 
Literatur und Wissenschaft: Herr Bacchu» und 
Frau VeritaS. Von Karl Rabis. — Sprüche. 
Vo» Adolph Pichler. — Björnson'S „Re idalen". 
Von Leopold Katjcher. — Vom Jahrmarkt de» 
Leben»: Alexander von Schoeller. — Die Deut-
schen in Brasilien. — Ei» englisches „National-
unglück". — Santa Justin«. Von I . I . David. 
— Ptobenummeru gratis und sranco. 

* Ein altbewährter, überall willkommen 
geheißener Gast der deutschen Familie ist sicher 
die „Jllustrirte Welt" (Stut.gart, Deutsch« V>r-
lags-Anstalt), da» beweist ihr sünsundreißigster 
Jahrgang jetzt, der eine Frische, Krast und 
Reichhaliigkeil entfaltet, die dem gewaltigen 
Leserkrei» diese» Journal» zweifellos viele tau-
sende neuer Freunde zuführen wird. Bor uns 
liegt jetzt Heft 7. Gestattet« e» un» der Raum, 
«S würde un» wahrhaft verlockend erscheine», 
unseren Lesern über die interessanten Artikel 
und Bilder au»sührlichern Bericht zu erstatten. 
So müssen wir un» bescheiden, da», wa» un» 
besonder» angeregt und befriedigt hat, hier her-
vorzuhtbkn. Neben den beiden großen, span-
nende» und gediegenen Romanen ist eS die 
originelle Skizze „Ein unterhaltender Reisege-
fährte", die Aussehen erregen dürste, und aus 
den Gebieten deS Practischen, Nützlichen und 
Btlthr«nd«n, worauf die?« Ztilschrist speciell« 
Sorgfalt verwendtt, sind «S die Artikel: „Die 
Mineralquellrn zu Seltkr«," „Buchsbaum", 
„Ephtu al» Zimmerpflanze." „Da? Mienen-
und Geberdenspiel kranker itinder" und dann 
die Recepte, welcher für alle Leser wichtig sind. 
Bon den Bilder» wollen wir vor allen auf die 
köstlichen Originalzeichnung«« nach der Natur: 
„Ein Bauernbad in T'rol" und Einweihung 
der Synagoge in L«chenich" aufmerksam machen, 
während die Bilder »Hafen in Koppenhagen" 
und „El-phanten in New-Aork" uns wkit über 
Land und Meer führen. Die Billigkeit diefer 
Zeitschrift ist «in weiterer nicht zu verachtender 
Vorzug der „Jllustrerten Welt." 

Kaus- und LandwirtkschaMiches. 
sZur H o p s e n-M i s e r e i m S a n n -

t h a l e] schreibt man uns folgendes: Vor Kur-
zem erschien in der „ S . P " ein Artikel, der 
sich damit befaßte, allen möglichen Umständen 
die Schuld zuzufchr« be». weßhalb der Sann-
thaler Hopfen trotz seiner guten Qualität, im 
Handel al» schlechlwenhigeS Product aufgefaßt 
w»rde, und unverhältnismäßig billige Preis-
Notirungen zu verze chnen ha> e. Der Verfasser 
de» Artikels ruft Land und Staat zu Hilfe. ui» 
der Calamität ein Ende zu machen. Die Haupt» 
schuld an der Thatsache, daß unser gut« Hop-
fen im Handel wegwerfend behandelt wird. lieg». 
— darüber herrscht im ganzen Sannthale eine 
Stimme — an den Sachsenfelder Hopfenfpecu-
lanten. So oft eine Anfrage nach dort kam, 
war si« auch schon Gemeingut mehrerer Specu-
lanten ; da» Angebot de» Adressaten wurde von 
einem zweiten Speculanlen sofort unterboten, 
der Erster« ging dann wieder mit dem Preis 
herunter u. j. w. Schließlich litt die Marke, 
mit d«r man selbst so frivol verfuhr. Das Bit-
tere bei der Angel-genheit ist der Umstand, daß 
kS sich Haupt ächlich um di« Haut d«S Land» 
manne» handelt, der sich vertrauensvoll an die 
„Einkäuser" in Sachsens«!!» wandte, sich nun so 
bitter enttäuscht sieht, und jetzt in begreiflichem 
Unwillen die Pflanze aus dem Felde reißt. 
Hopfenbauverein. Hopfenhalle, Hopfenmarkt, 
wurden sogar von einigen Gründern dieser An» 
stalten aus der Jagd nach Provisionen und 
Differenzen vollständig ignorirt. Wo die Geld-
srage beginnt hört bei de» Pervaken die Liebe 
zu Nation und Volt stet» auf. Die gerannlen 
Anstalten sind — mehr oder weniger — auf 
nationaler Basis gegründet worden; aber kaum 
hatte sich das Geschäft entwickelt, als es schon 
von den — ich cilire da den Ausdruck eine» 
Sachsenfelder» — Hopsenhyänen für d«n «ig«n«n 
Sack, und gegen di« allgemeinen Interessen 
an sich gerissen wurde. E» wird doch nicht» 
übrig bleiben al», um den Bauer vor seinen 
nationalen „Wohlthälern" in Schutz zu neh-
men, in Cilli die Hopfenhalle wieder zu eröff-
nen. Es würden sich auch ehrliche Slovenen 
besten RuseS bereit finden, zu diesem Werke 
ihre unterstützende Hand zu bieten. 

sDie C a r l e l l z e i t der E i s e n -
w a l z w e r k e C i s l e i t h a n i e n S j wird 
von den böhmischen Werken practisch vorzüglich 
verwerthet. Der commercielle Waffenstillstand 
wird von diesen nämlich dazu benützt, ihre Werke 
in einen Stand zu setzen, der den neuesten Er-
sindungen und Fortschritten aus dem Gebiete 
der Eisenproduction entspricht, und namentlich 
unseren steirischen Werken nach Schluß der 
Cartellperiod« sehr gefährlich werden soll. 

l U n g e d r o s c h e n er Ha se r j ist ein 
besseres Futter für di« Pferd«, al» di« Körner 
allein, oder al» die Körner und da» Stroh, 
wenn beide sep »rat gefüttert werden. E» ist 
viel besser, wenn Körner und Rauhfutter zu-
fammen gefressen werden. Wir können Heu 
schneiden, e» mit den Körnern mischen und die 
Masse anfeuchten, aber wir erreichen dasselbe 
viel billiger, wenn wir den ungedroschenen Ha-
fer verfüttern, denn dann werden die Körner, 
all« Spr«u und ein großer Theil de» Strohe» 
zusammen v«rdaut. Man «rsparrt die Mühe 
und Kosten de» Dreschen». Der Haser sollt« zu 
dieser FütttrungSweise gemäht werden, ehe die 
Körner ganz reif sind, er wird gut getrocknet 
und in der Banse unterbracht. 

Än unsere Leser! 
Die heutige Nummer der „Deutschen Wacht" 

wurde wegen einer Notiz, betreffend die Be-
amtenbesetzung in P e t t a u , und der Wieder-
gabe der vom Gemeind«au»schuss« i n S t r a d e n 
(Mureck) beschlossenen Danksagung und An-
erkennung an Sr. Exc.llenz^ den Herrn R. 
von Schmtrling von der Staatsanwaltschaft 
mit Beschlag belegt. Wir veranstalteten daher 
eine neue Auflage. 

Cilli, am ldi. November 18S6. 
Z>ie Redaction. 
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Rohseidene Bastüeider (ganz Seide) fl. 9.801 

[er c u * t c Rote, f Ä t t 
mindrste i is zwei Koben zollfrei in'« Hans* d u Seiden-1 

D n o t O . H e n n e b e t g (k. und k. H>>f-| 
l ieferant) . Z ü r i c h J l u s t t r umgehend. Briefe kosten | 
10 kr. Po r to . 

Wir ma lien hie: durch auf di« im hfuiiaen 
Blatte stehend« Annonce der Heften K a u f m a n n 
& S i m o n in Hamburg bejondrs auf' 
uierfjai». Wer Neigung zu einem interessanten 
weni»t kostspieligen Gliicksversuche hat. dem lanu 
die Betheiligung an d.r mit vielen und bedeu-
»enden '«ivinne» aus,Muteten staatlich garan-
tirte.i Geldvcrloosung nur bestens empjohlen 
w e r d e » . 

Unser heutiger Injeratentheil enthält eine 
Ankündigung des bekannten Hamburger Bank-
haut.S V a l e n t i n 8s (So., beireffend die 
neueste Hamburger Geld Lotterie, a >»f welche 
wir hierdurch besonder« aufmerksam machen.— 
C» handelt sich dabei nicht um ein Privaiunter« 
nehmen, sond«rn »m eine ^ta us-Lotierie. welche 
von der Negierung genedmigl »nd garantirt ist. 

Z i u i i m e i ' G u r k e n 
von be»t. r Qual i tä t l iefert Ja» 6 Kilo - F a s s ! gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um tl. 1.80 

H. K a s p a r e k i» F u l i i e k , Mähren. 

Man biete dem Giücse cae nand! 

500.000 Mark 
als Hauptgewinn im günst igs ten Fa l le bietet die 
I l nn )bn r ) (e r g r o s i c G e l d • V e r l o o s n n g , w i c h e 
Tom Stau t« genehmigt und gnran t i r t ist. 

im Laufe von wenigm 
Monaten ditrrh 7 < las-
nen von 100.00') Lnose» 
ÜO.MM) Gewinne im 
UwmutiutbetrA#« von 

9,550.450 
3 I u i * l < 

zur sicheren F.ntochc 1-

treffer von eventuell 

500.000 
fStti'h 

speciell alier 

1 ä 200000 
2 a :::::: 

Die vor theil hafte Ein- Von den hiernefoen verzeichneten 
richtung des neuen Gewinnen gelangen in erster Classe 
Plane« Ist derart. dass 2000 im Uemunn.tbetrage von 

M. 117.OOO zur Ver)ui>*uiijf 
Der Haupttreffer 1. Classe be-

trägt M. 50.000 und steigert 
in *. auf M. 60 000, 3.11 70.ÖOO, 
4 M. HO.OÜO, £». M 90.Ü<K>, 
•5. V . lOOOOO. in 7. *t>cr uns ev. 
M. MKI.OOO. ipee. M. 800.000, 
fOO.OOO etc. 

Die Gewlnnziehungen siniplnn* 
nuissig «mtlich fcatgeAtellt 

. Zur nächsten üewlnnzlehung 
dingkommen,darunter t t s t e t O t t M i l l i w grosaen vom 
befinden »ich llaujit- Staate gnrantirten Geldvcrloosung 

eil kostet 
I ganzes Griff.-Look fl. Z.SO kr. U.W. 
1 halbe« . „ 1 15 „ „ 
I viertel » .—.SO. 

Alls Auftrage, welche direct an 
unsere Firma gerichtet sind, werden 
sofort gegen V.inHemlung, Poatan» 
Weisung oder Nachnahme des Be-
trages mit gri»»»ter Sorgfalt au», 
geführt and erhält Jedermann von 

t .r* Ä A an« die mit dem htaatswappen ver-

l a 3 0 0 0 0 0 um™. °* i* ' * , i , o o m 

Den Bestellungen werden die er-
forderlichen amtlichen Pläne gratis 
beigefügt, au* wrlehen sowohl die 
Kintheilung der Gewinne ans di« 
verschiedenen t'.laasenziehungen 
als aach die betretenden Kinlngr-
betrage iu ersehen sind und sen-
den wir naeh jeder Ziehung un-
seren Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen, 

Auf Verlangen versenden wir 
den amtlichen Plan franco im Vor-

^ | | I I I I I aus nur Einsichtnahme u. erklären 
uns ferner bereit bei Xicht-Cou-

" t O O l M l »eniens die Loose gegen Kuck-
w v V f \ ' \ Zahlung des Betrage» vor 

Ziehung zurückzunehmen. 
Die Auszahlung der Gewinne 

erfolgt plaianässlg prompt unter 
Staats-Garantie. 

Unsere Collecte war »tets vom 
Glilcke besonders begünstigt und 
haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grtfszten Treffer aus-
bezahlt . u. a. »siehe von Mark 

rt/v/^sv 250.000, lOO.OOO, 80.000. 
zIMfO 60.000, 40.000 ele. 
^ Vorausulchtlleh kann bei 

einem solchen auf der sol idesten 
lta*ls gegründeten Unternehmen 
tiberall auf eine sehr rege Be-
theiligung mit Bestimmtheit ge-
rechnet werden, und bitten wir 
daher, uin alle Aufträge ausführen 
zu können, uns die Bestellungen 
baldigst und jedenfalls vor dem 

3 0 . N o v e m b e r d . J , 
zukommen zu lassen. 

KAUFMANN & SIMON 
Bank- and Wechselgesehl f t 

In HA.nMll Mtf*. 

1 a 
1 ä 
2 a 
1 ä 
2 a 
1 ä 
5 ä 
3 i 

2t; a 
56 ä 

106 i 
253 ä 
512 ä 
818 Ä 
31720 ä 

9 0 0 0 0 
80000 
7 0 0 0 0 
60000 

20000 
1 5 0 0 0 
10000 

5 0 0 0 
3 0 0 0 

1000 
5 0 0 
1 4 5 

1 6 9 9 0 äM. 3 0 0 , 

2 0 0 , 1 5 0 , 1 2 4 , 

100, 94 , 67, 

4 0 , 2 0 . 
DM" Wir danken u n s f n f M l u l e s K i n d e l f l r das uns 

bisher geschenkte Vertrauen und da unser Haas in Gester-
reich-Ungarn seit einer langen Reihe von Jährn« überall 
bekannt Ist. so bitten wir alle Diejenigen, welche sieh für 
eine unbedingt solide Geldverloosung lntere*»iren und 
daraus halten, dass ihre Interessen nach Jeder lllehtung 
hin wahrgenommen werden, sich nur f S M direct vertrau-
ensvoll an unsere Firma Kaufmann & Simon in Hamburg 
zu wenden. Wir stehen mit keiner anderen Firma In Ver-
bindung und haben aueb keine Agenten mit dem Vertrieb 
der Original loose aus unserer Collecte l»etraut, sondern 
wir corresnondlren nur direct mit unseren werthen Kunden 
und dieselben geniessen derart alle Vo theile des dlreeten 
Dexug», Alle uns zugebenden Beatellungen werden gleich 
reglstrlrt und promptes! effactulrt. fiü®—ty 

Kundmachnng. 
Für die Sich.rHeiisw'chmannschait der 

I tadt Cil l i wird neue Montur und Armatur 
benothi t. Zur Beistellung derselben sind die 
Offerte M« 2 . Noo mder 1886 beim Stadt« 
»inte Cil l i zu überreichen, welches auch die 
näher- Auskunft üb.r die Form und den Be-
darf ertheilt. 

Ltadlaml Cil l i , 14. November 1886. 
Der kais. Rath u 'd Bürger>»e ster: 

7 6 9 - 2 D r . s t e c k e t m a n u . 

M j e h r ß u u f f e 
der d'nt.ehen und »lovenisclien Spr.iihe m.'iclitij;, 
wird sogleich ausgenommen in der (remisehtwaren-
Handlnn^ Josef Siree, Montpreu, Station St. <ie-
orgen, Sftdh. 78? 2 

iSalJ. MiäriHpe 
fr ische, bester Marke , liefert das 5 Kilo-Fassl gegen 
Nachnuhme ohne weitere Spesen um 2 fl. 80 kr . 

H . K a s p a r e k in K u l n e k , Mähren. 

I_ 
o 

Zur nassen H e r b s t - tuit l W i n t o r z e i t i»t einzig 
und allein fü r trockene Fnsse an S r h u h w e r k , W i l -
g e n l n l e r c t r . J . K r n d t k ' a i n S t V n l e n l i n 
k. k. aasnchl. priv. wasserdichtes 

Ledsrnahrungsfett 
se ' t mehr al* 10 Juhren bew&hrt, und wird sowohl 
vmn k k. J l i l i t ä r wie auch vom u l l e r h ö c h s t e n 
H o f e g e h r a n i h t . Beweis der t 'n t tber t ref f l ichkei t «iud 
2 5 l ' i ä i m i i r n i i K e n und Hunder te ron Anerkennnngs-
sch re i l en «um Thei l höchster Autor i tä ten , s tehen zur 
Hinsicht berei t . 

P r e i s per Kilo 2 ü . in Blechdosen mi t der pro» 
tukol l i r ten S c h u b m a r k o ( Z e i c h e n S t i e s e l ) und dem 
M o t t o : , , K e i n u a x s e r F U S S u n d h a r t e s L e d e r 
m e h r " zu t> und 2 ' /» Kilo, dann in kleinen Dosen 
zu 1, 2, -1 und 8 StüeK uui 1 H. 

Nachdem in neuerer Zeit u ter Anderen auch ein 
Wiener W i c h s f a b r i k m i t in Inseraten mit allem 
P o m p mit meinem M o t t o : „ K e i n e 1 U M I F ü s s e 
u . s . W . k a ls Universal wasserdichte I,eder»albe an-
preist . Dann auch W a ^ e n s c h m i e r f a b r i k i n i t e i l fül len 
ihr E r z e u g n i s ott auch in meinen fas t gleichen Dosen 
mi t Schutzmarke ( Z e i c h e n S t i e f e l ) und wieder An-
dere bieten eben auch ähnliche Blechdosen und 
Schutzmarke zum Verkaufe a n ; gebe ich mich ver-
an lass t . aufzuklären, das« das n icht das echte p s t en t i r t e 
F a b r i k a t , sondern ähnlich der gewöhnl ichen sehr 
bi l l igen Vat-elinsa'be ( P e t r o l e u m n b f a l l ) i t . 

Dann die neu er fundene und vom k. k. österr . 
sowie vom k. ung. Minister ium vor Nachahmung ge-
schä t z t e M j e t t r r f f t r i H Z t i M t ' l M r iflQssige Olanz-
wichse). bis j e t z t das Vorzüglichst^. Das P a t e n t wurde 
• loch k e i n e m von nu vielen derlei Erzeugnissen er-
the i l t . P re i s per Flasche Nr . 1 1 fl.. Nr. 2 40 kr. , 
Nr . 3 20 kr . Gebe auch Provision bei grösserer Ab-
n a h m e in Schachteln xu j e 10 Stöck. 

Zu Fabrikspreisen lagernd in allen grösseren Oi ten 
d e r Monarchie nur bei b . ' s ls i la i r ten Kaufleuten. 

Zu haben in Cilli bei Traun & Sticer. (ira* bei 
O. Krnath, l.aibaeli i' i Suhnwchnig Weher 

Wein-Verkauf. 
W . P i s k i n P e t t a u 

verknust 

c c b t e 1 8 8 2 e r t e i l t e u m O O fi. 
per S t a r t i n . jSI !t 

D u r c h 1 0 J a h r e e r p r o b t 
alt n(tltr NX» rtfAwirtcnDti Heilmittel K( 

Gicht» Rlieuma 
Xerven»ehmer«<-ii teöcr Ärt. olffltm. Mnskelsehwiebe, 
Zi t tern . Sleiitreil de r Glieder, Mehiuerxrn in vi?r-

heiiteu Wunden. I.kltnint'icen ist 

Herbabny's Alpenpflanze l-Extract: 

Attexte feit Civil- nnd Militär-Spitäler«, sowie zahl 
r r i ehe Datiksehreiben bc ni (n tt« d»» feinem andere» 
ffliillel t rci-lrtr. t>er!«6lu!ie ©trhiita Wef« als Einreihn g 

dienenden sehraerzst i l tenden äifüi}. 

Pr?iS: 1 .xlacon iqrü» 
rmbal l i i t ) I i t . ; I Ftac»» 
f t d r t f r t r S o r i r roia <in= 
baUirt) f Gicht, Nheumi. 
Zähmungen 1 fl. Jti fr., 
per i !of t für I—3^lacon4 
20 fr mehr f. Emballage. 

Z M " N u r eckt 
m i t nebenstehender Ä c b u y m a r t e ! 

( ' e i i l r a i v r r i i r n i l i i n K i 7-1*5 IV 
A p o t h e k e 

„zur B a r m i i e m i t e i f äss JoL Herbataj 
W i e n , VII . . K a i s e r s t r a s s e »O. 

D e p o t » ferner bei den Heiren Moldetetn 
t ? i t l i : .«upf«n ' r f»mi&, B a « « b a « k » S r b e n . 
r ( i i t { i l i : 8 M M I n g : H Mül ler . S e l t b a t i i : ^ 
q»niq. ( « p n o b i ß : I Po»piichil. W r a < : Ant»» 
»edwed. t ' c i b i i i e : C Rußkeim. M a r b u r g : 
Banealari. >l>«ttaii: E. Beurdalt. V- Mol i io r >Xa»-
k e r s b u r g : V' . ' iudneu. W i n d i s c h - A e i s t r i e : iy 
ä i n l W i u d i s c k - G r a z : G. «s tö i f . W o l f s b e r g 
fl. Hink 

H. Kasparek in Fuinek, Mähren 
l iefert gegen Nachnahme 

5 K i l o K a f f e e : 
Doiningo , elegirt . liochfein»t . . . . . . fl. *>.— 
Cnba, hochedelst, I la . , » 8.25 
Cuba, ,. In. » '-S®! 
Portor icce, hochedelst , I l a . , . . . . . . . (5.25 
Portor iceo, , I » - . . . . . . . . 'j.5# 
Java , goldgelb, Ia . , . . . . . . . <5.75 J 
Menado. Ia. » . . . . . . . 7jü>| 
Ceylon, I l a . » . . . . . . . 7.— j 
Ceylon, In. > 
Kaiser-Thee per I Kilo Nr. 1, fl. !.öO, Nr. 2. fl. 4.—, 
Nr . 3, 11. 4.50, Nr. 1. fl. 5.—. Nr. 5 . ll. 5 b 0 . Nr. tf. 
fl. 0.—. Der B . s t l ler ha t also keinen Zoll, kein* 
Po r t i und kein« Embal lage zu bezahlen. Ich bi t te na 
Uestelliin?*»!. 

*T a n ixiriTB. 

EUSTEIN' 
I 

ß 
ER H E I L . E L I S A B E T H 

Allen kbnliehen Priparaten ia jede! 

Beziehung vorzuziehen, sind diese Pastil-

len frei v o n a U a n » o h i d l l o h e n l a b 

• t a n z e n ; m i t r r d a a t a m E r f o l g « 

a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-

leibaorgane, Wechselfieber, Hautkrank-

heiten, Krankheiten de« Gehirns, Frauen-

krankheiten; sind leicht abfahrend, blat-

reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 

and dabei voUig unschidlicher, am 

zu bekimpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der verzuckerten Form wegen w e r d « «is 
selbst von Kindern gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein »ehr ehrendes ZengntM des H o f -

r a t h e s P r o f e s s o r « P l t h a ausgezeichnet 

s m - Eine Schachte l 15 Pil len enthaltend, kostet 15 kr.; eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 
enthält, kostet nur 1 fl. 0. W. 

l A s n a n i i n n I Schachtel, auf der die Firma: A p o t h e k e „ Z u m h e M g e n L e o p o l d " nicht 
w» d r n u n y . „teht, und ans der Bockseite n n i e r e B o h n t x m a r k e n l o h t t r i g t , l » t e i n F a l -

« I f l o a t , vor dessen Ankauf das Publicum gewarnt wird. 
E a t a t g e n a u x u b e a o h t e n , d a « « m a n n l o h t e i n s o h l e o h t e e , 

r a r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e « , 1 « g e r « d e x n « o h f c d l l o h e e P r ä p a -
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich: N e u a t e l n ' « E l i s a b e t h - P i l l e n ; 
diese sind auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweizung mit n e b e n s t e -
h e n d e r U n t e r s c h r i f t versehen. - - x y 

H a i s p t - D e p A t I n W l e n i Apotheke „ Z u m h e i l i g e n L e « p « U w de« P f c . X e o s t e l s , 

Stadt, Ecke der Plaskes- nid Splegalgaa««. 
aSS* Zu haben in C f t l l f t bei dem Herrn Apotheker M f t r e c k . * 9 G 996-24 
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fesch ge rüod ie r t en . l iefert 5 Kilo «regen Naclin thme 
•hn« weiter« Spesen nra fl. 3 50 H. Kjis|>nii'k in 
Falnck, Mühren. 

Intcr den vielen gegen Gicht n. Rheumatismus 
empfohlenen HauSniitteln bleibt FÖ3) der 
etfate Aalcr-Pii»-E>»klltr das wirksamste 

und beste. liä ist Irin Ärheimmittel, sondern 
«n streng reelle?, ärztlich nprobtcS Prä-
parat, das mit Recht jedem Kranken alt 

durchaus zuverlässig empfohlen werden kann. Der 
beste Beweis dafür, daß der Anker. Pain-Expeller 
»olles Berttauen verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kranke, nachdem sie andere pomphaft ange-
vriesene Heilmittel versucht haben, doch wieder zum 

a l t b e w i i l » r t e n P a w G r p e U - r 
greisen. Zie haben sich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß !owol rbeumatifdir schmerzen, wie 
Gliederreißen al» auch Kons«, Zahn- und 
Rückr»schuierze», «eitkiistichc ». am schnellsten durch 
Expeller-Einreibungen verschwinden. Der billige 
Preis von 40 kr.. 70 kr. und I fl. SO kr., ,e 
nach Grobe, ermöglicht auch Unbemittelten die 
Anschaffung, eben wie zahllose Erfolge dafür 
bürgen, baß daS Geld nicht unnütz ausgegeben 
wird. Man hüte sich indes vor schädlichen 
Nachahmungen und nehme nur Paiu? 
Erpkllrr mit „ W u l t r " als echt an. 
Central-Depots AMYeKt I»Ill «oUltNM 

j£Sroen in Drag, RMaspIatz 7. 
Vorrätig in den meigeu Apotheken.') 

•) I n (5>»i bei Apotheker,1. KuptVrachiniil. I I 

Kälte schadet nickt! 

U uv 11.1.85 
F ü r Damen! F ü r He r ren ! 

Nndnrtbdringlich, warm, dauerhaft uad ge-
radezu staunend bi l l ig sind meine neuerfundenen, 
dichlgewebten, überaus kleidsam paffenden berühmten 

„ B ü r g e r " - J a c k e n 

liir Herbst und Winter, für Heiren. Damen. Knaben 
und Mädchen. A« es zu dem gleichen Preis von nur 

st. 1,85 per Ätück 
Tiefe berühmten „Bürger"-Jacken sind für alle 

Menschen das unbedingt nothwendigste Kleidungsstück 
iah sind in Braun. Grau. Meliet, Drap, Bordeaux 
Klau und schwarzer Fatbe vo räthig — Wer eine 
solche Jucke hat, ist gegtn Kälte am besten ge'chüht, 
denii diese sck»miegen sich an jcde.<iörpersorm an, 
erhalten gleichmäßige Sbrperwärn i r und sind 
»on unschätzbarem W e r t h e sür jedermann. 
Suiw der obgenannten Gattung » f l . 1 .85 sind sür 
twien noch zwei feinere «orten vorräthig: 

Au feiner Zephyr-Wolle 
all zwei Reiben Knopfe, 

kotkrl^ut 
nur f l . 8.30 

Zepliyr .Wolle, ve rb r ämt 

nur f l . 3 . 3 0 

Als Maß genügt die Bezeichnung, ob die Jacke 
str große, mittlere oder kleine Statur gewünscht wird. 

' Ferner sind am Lager: 
l*n» St. warme Winter - Plüsch-

Leibel in verschiedenen Farben, von innen pelzartig, 
sür Herren und Damen unentbehrlich, I.Qual.st. 1.40, 
ü. uual.fi. 1.20 per Stück 

130» St. warme Winter - Plttstb-
hvse« in verschiedenen Farben, von innen pelzartig, 
ftr Herren und Damen unentbehrlich, I. Qual 
H 1.40, I I Qual st. 1.20 per Stflck. 

1W0 Paar dicke warme Winter« 
strumpfe, per 3 Paar nur fl. I.W. 

12jO Paar dicke warme Winter-
socken, ver Paar nur fl. 1.40. 

WO St. Damen - Unterrocke, Tricot, 
dicht und warm wie Pelz, mit prachtvollen drei, 
tos sünsreihigen färbigen Bordüren und franiö-
sischem Besah, früher fl. 5.—, jetzt nur fl. I 70 pr St. 

Allein einzige Verkaufs- und BersendungSsteUe 
pgen Postnachnahme nur beim .37—si 

J . I I K t t l i i n o w i c ü 

Wien, ID. Hintere Zollamtssirasse 9. 

GROSSE 

GELD-LOTTERIE. 
500,000 

M a r k 
•I* i r i i u l r r S e w l n n bietet Im (lAtk-
llrh*tei> l a l l e die n e u n t e truoir vom 
i l u t t Hamburg garant. (»eldlolterle. 

Speciell aber: 
Prärn . 
k M. l ^ e S O O O O O 

1K 200000 
2 » lOOOOO 
1» »OOOO 
1» 80000 
2 » 7 0 0 0 0 

1 » ( M M M M l 

2» »OOOO 
1 » S O O O O 

3 20000 
3 » I e S O O O 

26» IOOOO 
äß» 4000 

l(Kis 300» 
2 8 3 » 2 0 0 0 

812» IOOO 
8 1 8 » e S O » 

31720» 14} 
1 6 9 9 0 » 3 0 0 . 2 0 0 . 1 5 0 . 

1 2 4 . 1 0 0 , 9 4 . 6 7 , 4 0 , 2 0 . 

her getr innen. 1)».« nur Verlooaung kommende 
uenunmteapital betr i t t 

9,550,450 
m u 

beatehl in der Känatigen Elnr l rh tang . d<u« alle 
50,500 Gewinne, die in nebenstehender Tabelle 
verzeichnet »Ind. schon in wenigra Monaten »ad 
( w a r in sieben Classen mre-easire sicher zur Ent-
xcheidung gelangen. 

Ter Haiiplqewi»» der ersten Elaste beträgt -0.000Mark, 
steigert f l i tit bet »»citat •dl.iffe ans ÄO.OOO, britten 70,000, 
nietten 90.000. fünften 90,000, (erbaten 100.000 ant nebten 
auf <MHt WlO.OtW. fv<ct«S «bet 300,000.20t l , iX K> Mark K 

MO Hia i ' n f a u f te t C*ij»ittslIeo(e biefet ®etbletterie 
ifl d a « u n t e r / . e i r h n e t e l l a n d l u n c » h a u s betraut »nt 
belieben alle I te jcntgen, «eiche sich bnrch llnfanf »r» 
CrigiBatTcose» betbeiligtn Bellen, die Bestell intgc» on da« 
selb« bieeet tu tichie». 

sie geeftle» Bestelle, treiben ersucht, ble entfall enteil 
heilige in Oenterr. Itanknotrn oder l'owtutarken 
bet »esteHnnj beiiitschtießeR Auch sann bie Stitfrnttitn bet 
«Selber dnreh FontanweisitnK «eschenen, ans Wunsch 
«etdi» Ctbte« auch per Pootiiarhnithine au«g<fit)it. 

An »er Äetrlnnziehmtz erster Sl-sse kostet 

1 ganzes Originalloos i.«.«. 3.50 kr 
1 halbes Originalloos ö w.i 1.75 kr 
1 viertel Originalloos (i«n 0.90 kr 

<U erhält Jeder bie mit dem €»<«t»»ätC(n »ersehetten 
O r l c i n a l l o o i e in Hände» an t JU gleicher Lei! den t n l -
l i e h e n V e r l o o « t t n g « p l a i i , a n t welchem alle» Mattere 

«fort naq )U ersetze» ist. Soft 
neunter die amtliche mit bei» €taialM>aw(» «etlehene I 
lic« InnliBte. Ule Aanzablaue der Gewinne - e 
anliijtht nlanmAaal« nKAKan» il»a n »a m •> t! A 

nach Zieb»»g erhalt jeder Theil. 
Ich« 

»ehiebt planm»n»le prompt nnter 3taat»£arantie. 
Sollte teilet l i i teatte» einem ii-nvsänger ber V 
Plan nicht conveniren. sc stnb wir gerne bereit, bie nicht I 
cc*Mnirenben*oBfe nei Zie5nn» wieder znr t« ,nnrb«en »nd 
de» dafür erbaltenen ?e t r a^ stuf Knnlch 
wird der amtliche Ve r looMnnxnpIan znr itinfichtnabme im 
voran« grati» versandt. Um aüe i v f l t ü u n j n i mit €e t< la l l 
anesübre» zn sannen, bitten trit dieselben b a l d m ü ^ I l e l , » ! 
IctensaU« aber t o t dem 

3 0 . l o v c n i h e r l $ 8 € » 

un« direet zusehen zu l a u e n . 

Valentin &. Co. 
B H n k i r » r l i i i n , 

Hain 

schon n ä c h s t e n I r l o n a t 

i n e s e m 

L O S E 

Haupttreffer bar 

0.000 fl 
1 0 . 0 4 0 1 . M O Q i . i l i i l . a H . i l « S i l i l t t l i i ] 

K i n c a e m - L o s e lind n Iwiieb« dirtb du 

Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznerg 8. 
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fü r (-lavier, Zi ther und alle übrigen 
Instramente. 

An sämmtliche 

deren Geschält der 

unterliegt, in den Gemeinden 

Cilli, Umgebung Cilli, Tüchern, St. 
Lorenzen bei Proschin und Svetina. 

Nachdem von der hohen k. k. Finanz-
Landesdirection die Bestätigung des in Cilli 
am 12. October d. J . zusammengetretenen 
Ver7ehrungssteuer-Abtindungsvereines für Wein 
und Fleisch, ddo. 24. October. Zahl 14297, für 
das Jah r 1887, eventuell 1888 und 1889, e r -
theilt wurde, ladet der unterzeichnete Reprä-
sentant dieses Vereines, wie oben gesagt, 
sämmtl iche derartige Gewerbetreibende, mögen 
sie nun schon dem Vereine angehören oder 
nicht, für 

Samstag den 20. d. M. 
höflichst ein, sich an diesem Tage in möglichst 
grosser Anzahl, um halb 3 Uhr Nachmit tags, 

i n Spe lK-Sa lm „zum E s t e n Johano" 

einzuladen, da bei Gelegenheit dieser Ver-
sammlung seh r wichtige Fragen besprochen 
und erledigt werden mflssen. 

78S-2 Der Repräsen tan t : 

F r i e d r i e b H a l b e s . 

Italienische Maroni 
M a i l ä n d e r G o r g o n z o l a 

Maririrte Aalfische 
Russen und Rollhäringe 

Caviar 
Znaimer Gurken ?ss * 

Kremser Senf 

1885er Sebenico - Wein 
1 Liter-Bout. nur 45 kr. 

empfiehlt bes tens 

A l o i s W a l l a n d 

Hauptplatz und Pos tgas se . 

B u s s e n 

fr ische, beste Marke , l ie fer t <>»« 5 Kilo - Fass l gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um 2 fl 25 kr . 
H — II. Kasparek in Fnlnck, Mähren. 

K c h w e c h a t e r V i e r H a l ' f e 

Heute Donnerstag 18. November 

Concert 
des Terze t tes ans Ste ie .murk 

J. Saringer, J. Treitler & C. 
Kraushofer. 

D !e rorkomroenden McsiksitScke werde» auf xwei Zi therc , 
dem Si re ichmelodhur , dem Ho l , - u i d Stroii - In s t ru -
mente. iwei Gebi j spfe i "en ond mi t V e g ' e i t v n z der 

C o n t r » - G u i . f i e -u r Aufi 'Uhrmg gebrach t . 

A n t l i n i f l u i l h 8 U l i i * . K l n t r i t t l \ * e l . 

Lehrjunge 
« d so 'or t r r s^eno inr ren bei F . P iuch ia fTo, Gold-
und S ; ,ueiw.>ren-E;: .ea^er in Cilli. 790—2 

> Aomilfri's •Jrtsig, Kraut-
für! ä. U . 

Wie 
lebt 

Mk. 1. 

man 
glücklich? 

«in Handbuch der mehr oder 
weniger richtigen Wege ju 

I innerem und äußerem Wohl-
| befinde«. 793 

Man lebt glücklich, wen» 
Iman eine eigene Meinung 
Hat und diese zu vertreen 

| weiß 
Man lebt glücklich, wenn 

Iman seinen Äann »ich! für 
einen Kalender ansieht, der 

|nur ein Jahr gilt. 

Borräthig in 
I TH. T res t l ' s Vnchbandl. 

Er i tz Rasch) Cilli . 

- A . l l e 

K A L E N D E R 
—"i p r o 1 8 8 7 i — 

v o n ä i h i g in 

Theofll Dreiers RnciiliaiiüQiii (Friii Rascö) 
7 9 5 C I L L I . 

Victor Zunder 
behördl. autor. Civil - Geometer 

Cil l i , H a u p t p l a t z 3 8 

O b e r n i m a t G r u n d i h e i l u n ; e t , Rera inungen und 
i n e i i ü c h e Ve m e s u D j c n jeder A r t . 798 

Albin Schott 
Pferdescherer und Trainer 

aus Graz. 
Anfragen im Gasthof .gold. Engel*. 

Zwei LtSrk tet neu« Howo-Maschlnan 
fpr Schus . e - und S c i u e ' d e r werden un te" der Hand 
bi l ' igs t T t -kan ' , . A n . ' . ^ be^m Mechaniker C . W a b r -
h a n , Haupip l^ ix 109. I . Siock. 797 

• H k r r W e r t » .Jlnk»*!" 

Sicht- und «he»«ati,M»»-
LeiSeadra sei hiermit der echte 

P a i n - E x p e l l e r 
mit .Anker" al» sehr wirksame» 
Hau»mittel empfohlen 

V«rrät>>»» I» t n mrtOtn ! o 

Portal mit Spiegel-
scheiben 

is t bil l ig zu verkanfen. Auskunf t Expedit ion. 

Grosse A u s w a h l 
• 

ftlr d u Jahr 

w » 
zn lu'ben in d<»r 

P a p i r r h a n d l u n g 3 . l l u h u s d ) , i ) t t u p t p l a l i 1 0 4 . 

genügen, um mit 5 0 ös te r re iehmehen C r e d i t a e t i e n »uf das Steigen oder Fal len der Cnrse einen 
Tollen Monat speculi en i u können und kann man bei güns t iger Tendenz 3 0 0 — 4 0 0 Golden 
monr t l i ch here inbr ingen . 

Jßank- unit Eommissiovsk^us K e r m . Knöpü'nmcher 
Firmabestand seit 1860 l l ' i f M , F., I I V i f / # 1 ITHtftlttHe i t . Fümabestand seit 18t». 
loso imnl ionen evf m u j d l i c h e oder n k b t t . n o n j me schr i f t l iche A n i r ^ e n s tehen in d i sc reUr Weise za 

D<* 09 «*0. 7^6—10 

» ' » c h c h c h chch i j t t 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
I> flohst Ihr j i i n Lager ron 

ohne Marmorptattoo. gptegeta, 

v l H - Ä - r l N d e m L a n d e « t h e a t « r , 
las- and H p e t a e a l m m e r - t t a r B t t u r e n ans Noaa- und Eicheahols. Salon-KiUten. Credeaaea ad 

Auswahl von 8aloB-Ganxitnr«a von 90 fl. aufwärt«, Schlaf-Divatia, Ottomanen and RoW 
uad M i b U n i i g n TOB Land- and Badehlasern werd« 

H o A M U a g m l l 


